vr. Boft: 


Inland RS. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl, Porta, 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Sonnabend, den 13. (25.) September 1897. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aeöactien und Gayedikion: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. | 


Lodzer Tagebla 
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* Abonnements: 
m vobz: Kb. 2.— vierteljährlich inelufine Zuft, Uung 


Inſertionsgebühren: 

Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Naum, un Inſeratentheile & xop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Neelamen IB Kop. pro Zeilen. 
Sammtliche Aunenten⸗Fxpeditienen des In- und Auslandes nehmen 


und 
Aufträge entgegen. * , 


s Die Eppedition iſt täglich von 8 Uhr früh Bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. Bet -— 
ä — — — — m — 


Seesen! 


. — 


eee FTEGEEEGERSOSB 


Vertu Tuodzer yeliften 


Die Entſcheidungs⸗Läufe des Wettrennens beginnen 


präziſe 3 Uhr Nachmittags, 


worauf wir das verehrte Publicum hierdurch noch ein- 
Semal aufmerkſam machen wollen. 


* 


SSGGοο,ñußaees ses e: sse II HE II TI 
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Nur noch kurze Zeit! 
Panopticum u. Variéé⸗Theater 


Gebr. Macha 


Promenade 7. Promenade 


Ren! Im Theaterſaal: a 
Die Runder des Himmels! 


oder ein Aue fl ig in die Sternenwilt. 
Im Fluge darch die Welt. 
Was die laur ige Nathx, ſowie der Genius der Men- 


Nen! 


Ferner: 


ſchen Hertliches geſchaffen, wied in Überroſchendſter 5 g 
) 


Nalurtreue durch den Phyſiker Kindrifi 
der größten exiſtirenden 


vermitt . iſt 


Naturtreue — ſozuſagen Abdrücke der Natur. 
Plaſtik, die Perſpcktive, das Col orit, ſowie die ſcheinbar 
natürliche Größe düden ein überaus harmoniſches 


Ganzes, auf dem das Auge des B ſchauers mit wah⸗ 


rem Entzücken ruh. 
Eltern können ihren Kindern durch den 


Be ſuch dieſer Vorſtellungen einen ebenſo angenehmen 


als belehrenden Genuß verſchafſen. ug 


Nur noch einige Tag: 


1 Nepp u. Ztepp oder eiwas zum Todilachen. | 


Br Shestrepion. 


Vermitlelſt d’efer Einrichtung kann man ein af 


ropticum ganz deutlich hören. 
Orößter Erfolg in allen Hauptſtädlen Eure pas! 


hält vie e intereſſante und belehrende Sehensmwür- 
digkeit : n. 

Geöffnet von 10 Uhr Morgens bis 11 Uhr Abends. 
— Täglich mehrere Vorſtellungen von 3 Uhr ab 
Eintritt ins Panop'icum und Theoter 30 Kop. 

Kinder unter 10 Jahren 15 op. 
Das Panopficum verbleibt nur noch korze 
Zeit in Lodz. 


Zahnarzt 


R.RITT 


Peixilanerx⸗Straße Nr. 69, vis-A-vis 5 


dem Srand-BHotel, 


Spesialität: Mnftliche Zähne in Gold. 
Platine und Kautſchu, Sowie Plombirungen. 
ee 


3 
| 


| 
Mroj ctions-Apparate vor- | 
geführt und Duck entſprechenden Vortrag erläutert. | 
Dieſe Anſichten ſind von einer wirklich W N 5 
e 


der Poludniowaſtraße aufgeführt es Concert im Pas 3 


Das Panopticum ift das größte in Rußland und ent- 


THEATER 


Kd 


Direction: 


e e Fg un 


ollfändig neues Perſonal 
— Specialitäten 1. Ranges — 


I Täglich Große 


Gila-Vorſtellung. 


Geſchw. Marro, Original⸗Duettiflen 
Die 4 Patli's, Geſangs⸗ u. Verwandlangs⸗ 
| Enfemble 


I &eorg Cordes. Romiter u. Mimiker. 


Der Mann wit 20 Köpfen, 
ſowie Auftreten ſämmtlicher Specialitäten, 


R. Saurer 


2 jetzt Petrikauer⸗St. Nr. 10, 


vis-a-vis der früße ten Wohnung. 


Dr. E. Sonnenberg. 
hat ſich nach ſpeclellen Studien im Auslande in 
Zodı niedergelaſſen, 

Haut⸗ u. Veneriſche Krankheiten, 
Ciglelniana⸗Siraßt Nr. 14 (Ecke Wo czansto.) 
Empfangsſtunden voa 10—1 Vom. und v. 3—7 
Uhr Nachmittags. 


Dr. med. Goldiarb 


Specialarzt für Haut-, Geſchlechts · und 
neueriſche Krankheiten, 
Zawadzkla⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grobensti. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 

6 —8 Ur Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 


Nachin. 


Dr. Babinowioz, 
Spezial⸗Arzt für 

Hals-, Naſen⸗, Ohrenkrankheiten und 
Sprachſtörungen. 


Cigelalana-⸗Straße Nr. 38, Haus Monat. 
Vorm. und von 


Sprechſtuaden von 9—11 Uhr 
4—6 Uhr Nachm. 


F 
Reſtaurant 
Hotel Wannteuffel. 


— empfiehlt — 
Donnerſtag und Sonntag vorzüglicde 


FIL AX EI 


J. PETRYKOWSKI. 
e 


In an d. 


St. Petersburg. 

— Aus dem vom Zinanzminiſterium in 
dieſem Jahre veröffentlichten Werke „Die ruſ⸗ 
ſiſche Handelsflotte“ entnimmt das „Rig. Bör⸗ 
ſenbl.“, daß die Handelsflotte ſich im Jahre 
1896 um 32 Dampfſchiffe mit einem Tonnenge⸗ 
halt von 30,409, Reg.⸗Tonnen und 97 Segel⸗ 
ſchiffe mit einem Tonnengehalt von 11,834, 
Reg.⸗Tonnen vergrößert hat. Von dieſen Fahr⸗ 
zeugen wurden im verfloſſenen Jahre erworben: 
von der Ruſſiſchen Geſelſchaft für Dampſchiff⸗ 

fahrt und Handel 5 Dampfſchiffe, von der Frei⸗ 
willigen Flotte 4 Dampfſchiffe, von der Aſow⸗ 
Dampfſchifffahrt-Geſellſchaft 4 Dampfſchiffe, von 
der Archangel⸗Murman⸗Dampfſchifffahrt ⸗Geſell⸗ 
ſchaft 5 Dampfſchiffe, von der Ruſſiſchen Trans⸗ 
port-Geſellſchaft 1 Dampfſchiff. Die Abnahme 
der Handelsflotte äußert ſich im Untergange eines 
Eiſternen⸗Dampfers „Blesk“, welcher der Rufſi⸗ 
ſchen Geſellſchaft für Dampfſchifffahrt und Han⸗ 
del gehörte, im Umbau zweler Dampfer der 
Archangel⸗Murman⸗Dampfſchifffohrt⸗Geſellſchaft in 
Bergen; außerdem erlitten Schiffbruch, wurden 
ausrangirt und in's Ausland verkauft 62 Segel⸗ 
ſchiffe. Auf dieſe Weiſe hat die Handelsflotte 
im vorigen Jahre einen Zuwachs von 29 Dampf⸗ 
ſchiffen und 35 Segelſchiffen erfahren und zum 
1. Januar 1897 zählte die Handelsflotte Ruß ⸗ 
lanes 4835 Fahrzeuge; davon waren 944 
Dampfſchiffe und 3891 Segelſchiffe. Die mei⸗ 
ſten Schiffe kommen auf die auswärtigen Meere 
(2061) und auf das Schwarze und Aſowſche 
Meer (1032), am wenigſten Schiffe find im 
Weißen Meer (390). Von den im Jahre 1896 
in den Gewäſſern ſchwimmenden Dampſſchiffen 
find 730 oder ca. 80 pCt. im Auslande erbaut 
worden und die übrigen 214 zum Theil in Ruß⸗ 
land (165), zum Theil in Finnland (49). Doch 
muß erwähnt werden, daß für die in Rußland 
erbauten Schiffe die Maſchinen in einigen Fällen 
fir und fertig aus dem Auslande verſchrieben 
wurden, und zwar für zwei Schiffe auf dem 
Kaſpiſchen Meere und für eines — auf dem 
Weißen Meere. 

— Züngft fand unter Vorſitz des Gehilfen 
des Miniſters des Innern, des Barons Uexküll 
von Güldenbandt, eine der letzten Sitzungen der 
Commiſſion zur Durchſicht des Uſtaws der Heil⸗ 
anſtalten ſtatt. Den Hauptberathungsgegenſtand 
bildete die von einem der Gouverneure aufgewor⸗ 
fene Frage, ob nicht die Verwaltung der Anſtal⸗ 
ten des Collegiums der allgemeinen Fürſorge, 
wie fräher, in den Händen der Collegien und 
ihrer ſtändigen Mitglieder belaſſen werden ſollte, 
im Gegenſat zu den neuen Beſtimmungen des 
Uſtaws, nach welchen die leitenden Aerzte der 
Anſtalten faſt alle Functionen des Auffichtsraths 
in ihrer Perſon concentriren. Wie man nun 
der „Hog. Bpen.“ mittheilt, hat ſich die Com⸗ 
miſſion der Anſſcht der Mehrzahl der Gouver⸗ 
neure angeſchloſſen, d. h. ſie hat ſich gegen die 
Beibehaltung der früheren Ordnung der Verwal⸗ 
tung der Krankenhäuſer ausgeſprochen und die 
durch das neue Medielnalftatut eingerichteten Be⸗ 
ſtimmungen für zweckmäßig erachtet. Darauf 
wurde das Project der Abänderungen im neuen 
Uſtaw der Heilanftalten gutgeheißen. 

— Neues Statut der Häufer der Arbeitſam⸗ 
keit. Auf Grund der in den letzten Jahren ge⸗ 
ſammelten Erfahrungen hat das Kuratoren ⸗Ko⸗ 
mité der Häuſer der Arbeitſamkeit, abgeſehen 
vom Entwurf eines Muſterſtatuts für die Thä⸗ 
tigkeit der Kuratorien, folgende Reglements aus⸗ 
gearbeitet: 1) für die Häuſer der Arbeltſamkeit 
ſelbſt; 2) für die Inſaſſen dieſer Anſtalten und 
3) Anleitungen zur Verwaltung der Arbeits⸗ 
ſtätten. Durch dieſe neuen Reglements wird, wie 


— 


die Blätter berichten, der Normaltypus der Häu⸗ 
fer der Arbeitſamkeit genau feſtgeſtellt und die 
Geſuche aus der Provinz um Fingerzeige zur 
Drganifation und inneren Einrichtung dieſer An⸗ 
ſtalten werden nun in Zukunft von einem ein⸗ 
heitlichen Standpunkte aus präcis beantwortet 
werden können. 

— Das Perſonal der Gouvernementsbehörde 
für ſtädtiſche Angelegenheiten beſteht überall aus⸗ 
ſchließlich aus Beamten, die andere verantwort⸗ 
liche Aemter bekleiden und daher wenig freie 
Zeit haben, um dieſelbe ganz und gar dem Stu⸗ 
dium der einen oder der anderen zur Entſchel⸗ 
dung an die Behörde gelangenden ſtädtiſchen An⸗ 
gelegenbeit zu widmen. Angeſichts deſſen iſt, wie 
die Ilerep. BBRTOMOr An: hören, im Minis 
ſterium des Innern die Frage angeregt worden, 
für die Gouvernementsbehörde für ſtädtiſche Ans 
gelegenheiten ein ſtändiges Mitglied zu ernennen, 
deſſen Aufgabe es ſein würde, an die Behörde 
gelangende Materien zu ſtudiren und zu prüfen 
und die Ergebniſſe ſodann in einem Berichte der 
Plenarverſammlung vorzulegen. Dieſes Mitglied 
würde auch die Geſchäftsführung der Behörde zu 
übernehme! haben. Das Minifterium iſt gegen⸗ 
wärtig mit der Verarbeſtung dieſer Frage 
beſchäftigt. 

— Wegen des Abſchluſſes einer literäriſchen 
Convention zwiſchen Rußland und Frankreich fol 
ſich unſer Miniſterium der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten mit dem Juſtizminiſterlum bereits in's 
Einvernehmen geſetzt haben. Die Reſſdenzblät⸗ 
ter, wie die „Hon. Bp.“, die „Opnx, Tasera‘, 
die „Bupz. BBX.“, letztere in einem umfang⸗ 
reichen Leitartikel, bezeichnen dieſes Vorgehen als 
die erſte Folge der ftanco⸗ruſſiſchen Allianz. Ein 
gewiſſes Unbehagen ob der Ausſicht auf Unter⸗ 
bindung des literäriſchen Frelbeuterthums, wie es 
von Buch- und Zeitungsverlegern Rußlands feit 
Peter dem Großen und beſonders feit Katharina 
II. geübt wurde, vermögen weder die „Hon. Bp.“, 
noch die „Bupx. BBR.“ zu unterdrücken. Er⸗ 
ſteres Blatt bemerkt u. A.: „Bei der Schwach⸗ 
heit unſerer Cultur und Bildung erſcheint jede 
literäriſche Convention, vi rerum, als eine Be⸗ 
ſteuerung der Aufklärung. Frellich giebt es auch 
geſunde und gerechte Steuern, aber gerade im 
vorliegenden Falle wäre, wie Jedermann be⸗ 
greiflich, eine beſondere und außerordentliche Bor- 
ſicht von nöthen.“ Zu den Ausführungen der 
„JOpnx. Tasera“ meint die „St. Petersb. ig.“: 
Falls die ruſſiſch⸗franzöſiſche literäriſche Conven⸗ 
tion perfect wird, ſo kommen hoffentlich auch die 
Conventlonen mit anderen Staaten an die Relhe, 
die mit Rußland in noch engerem literärif en 
Verkehr fichen, als Frankreich. 

Sſaratow. Ueber die Mißernte wird dem 
„Rig. Tagebl.“ unterm 1. September von hier 
geſchrieben: Die entſeßzliche Hitze im Sommer 
(40 Gr. R.), verbunden mit einer großen Dürre, 
bat es veranlaßt, daß im Sſaralower Gouverne⸗ 
ment faſt in allen Kreifen eine Mißernte zu ver⸗ 
zeichnen iſt. Die Saaten, welche vor Oſtern be⸗ 
ſtellt wurden, ergaben durchſchnittlich einen mittel⸗ 
mäßigen Ertrag, bei den nach Oſtern beſtellten 
aber war der Ertrag gleich Null. Auch die 
Ernte der Sonnenblumenſamen iſt eine ziemlich 
ſchlechte, desgleichen hat die Heumahd auch nur 
einen ganz geringen Ertrag ergeben. Aus dem 
Geſagten erſlehl man, daß die Lage der Bauern und 
der Kleiugrundbeſitzer eine ziemlich troſtloſe if, 
weshalb denn die Semſtwo in ihrer Extraſitzung 
vom 25. Auguſt beſchloß, 145,000 Rol. zum 
A kauf von Saaten für das kommende Jahr zu 
ajfigniren. Jedenfalls geht die Bevölkerung des 
Sſaratower Gouvernements, vor Allem die der 
Kreife Kampſchin und Zarizun, einem ſchweren 
Winter entgegen und ſo mancher Bauer verkauft 
ſchon ſetzt Vieh und Geflügel, theils weil er kein 
Futter gat, die Thiere den Winter hindurch zu 
erhalten, theils weil es ihm ſchon ſetzt an Le⸗ 
bengmitteln gebricht und er jeds Duelle ausnutzen 
muß, um zu Geld zu kommen. — Noch trauri⸗ 
ger als im Sſaralower Gouvernement find die 
Berhältniffe im Gouvernement Sſamara: dort 
gebricht es der Bevölkerung an Allem, denn dort 
iſt die Mißernte eine allgemeine. Die Wetrelde⸗ 
preiſe ſteigen, ja ſie ſtehen bereits doppelt fo 
hoch als im vergangenen Jahre; nur für Vleh 
und Geflügel wird wenig geboten, da das Ange⸗ 
bot die Nachfrage bedeutend überfteigt, In den 
Gouvernements Aſtrachan, Sſimbirsk und Kaſan 
iſt gleichfalls eine Mißernte zu verzeichnen, doch 
macht ſie ſich dort nicht ſo ſehr bemerkbar, wie 
in Sſaratow und Sſamara. 
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General Bourbaki j. 


Der, wie bereits geſtern gemeldet, verſtorbene 
franzöſiſche General Charles Denis Sauter 
Bourbafi iſt am 22. April 1816 zu Pau in 
Sſibfrankreſch als Sohn eines grliechiſchen Oberflen 
geboren, der 1827 jn den Freißeſtskämpfen 
Griechenlands feinen Tod fand. In St. Cyr 
für den Milltärdienſt vorbereitet, trat Bourbaki 
1836 als Unterlieutenant in ein Zuavenregiment 
ein, wurde 1838 in die Fremdenleglon verſetzt, 
und 1854 zum Brigader@eneral ernannt. Im 
Krimkrieg fand er Gelegenheit, ſich auszuzeichnen, 
dann kehrte er nach Algerſen zurück. Als Divi⸗ 
ſiong⸗General (ſeit 1857) erwarb er in der 
Schlacht bei Solferino Lorbeeren. Darauf wurde 
ihm das Commando der erſten Garde⸗Diviſton 
übertragen, und als Commandeur der Garde 
nahm er im deutſch⸗franzöſiſchen Krlege an den 
Schlachten der Rhein⸗Armee um Meß Theil (14., 
16. und 18. Auguft). Mit Bewilligung der deut⸗ 
ſchen Behörde aus Metz entlaſſen, begab er ſich 
nach Chiflehurſt zur Kaiſerin Eugenie, um Frie⸗ 
dengverhandlungen anzuknüpfen, nach deren Schei⸗ 
tern ihm das Commando der Nordarmee über⸗ 
tragen wurde, das er aber wegen Differenzen mit 
Gambetta alsbald niederlegte. Bourbaki übernahm 
letzt den Oberbefehl über die Loire⸗Armee und 
wurde beauftragt, mit der um 150,000 Mann 
verſtärklen Truppe Belfort zu entiegen, Der 
Vorſtoß eines Theiles des Werder'ſchen Corps 
(9. Januar 1871) und der heldenhafte Wider⸗ 
ſtand dieſes Corps in der Schlacht bei Belfort 
(15. bis 17. Januar) vereitelte das Unternehmen. 
Der Rückzug nach Lyon war ihm durch die 
preußiſche Südarmee abgeſperrt. Voller Ver⸗ 
zwelflung ſuchte Bourbaki ſich (27. Januar) durch 
einen Piſtolenſchuß zu tödten; die Abſicht mißlang, 
und während er wochenlang in Lebensgefahr 
ſchwebte, trat feine Armee unter General Clin⸗ 
chant den Rückzug nach der Schweiz an. Präſi⸗ 
dent Thiers übertrug ihm nach dem Kriege das 
Commando des VI., ſpäter des XIV. Armeecorps. 
1879 wurde er zur Pispoſitſon geſtellt. Zeitwei⸗ 
lig pflegte Bourbaki in Athen zu leben, in der 
Oeffentlichkeit iſt er ſeitdem nicht mehr hervorge⸗ 
treten. Hochgradige Athembeſchwerden ſuchten den 
schwerkranken Mann, der eine prächtige Billa bei 
Baponnt bewohnte, ſeit längerer Zeit wiederholt 
heim. 
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Goldſieber. 


Aus Chleago wird geſchrieben: 

Wie eine gefährliche Seuche greift das Gold⸗ 
fieber immer welter um ſſch. Die Aufregung 
ſleigt von Tag zu Tag, obſchon der Bundesſe⸗ 
crttair in Waſhington Mahnung auf Mahnung 
erläßt, um das Volk von übereilten Schritten ab⸗ 
zuhalten. Wenigſtens ſollte Nlemand vor nach · 
Hem Frühſahr die beſchwerliche, langwierige Reſſe 
antreten. Aber ſchon haben die Transport-⸗Ge⸗ 
ſellſchaften, die den Verkehr zwiſchen Alaska und 
den Staaten am Stillen Ozean leiten, an das 
Stantödepartement in der Bundeshauptſtadt ber 
richtet, daß ſich ſchon ſetzt fo viele Abenteurer 
auf dem Wege nach den Goldfeldern am Dukon 
befänden, daß Hungersnoiz und andere Plagen 
ſich wahrſcheinlich ſchon vor Winters anfang ein⸗ 
ſtellen würden. Und doch dauert der Strom der 
Klondyke⸗Wanderer ununterbrochen fort — viele 
werden nie mals zurückkehren, ſondern droben in 
den eifigen Gefilden ihr Ende finden. Die 
Wahrheit über die Boldfelder wird man über⸗ 
haupt erſt ſpäter erfahren, ſchwerlich vor Jahres⸗ 
friſt. Was jetzt darüber berichtet und vor allem 
in den großen Tages zeſtungen mitgetheilt wird, 
iſt unzuverläſſig und ſedenfalls übertrieben. Ge⸗ 
rade die Zeitungen aber ſchüren in ihren Depe⸗ 
ſchenſpalten das Goldſieber bis zur Sſedehitze, 
und obgleich die Verbindung mit Alaska noch 
alles zu wünſchen übrig läßt, find fie doch lm 
Stande, jeden Tag neue Senſatſonsberichte ihrer 
„eigens ausgeſandten Correſpondenten“ zu ver⸗ 
öffentlichen und dieſe Berichte ſogar mit „Origi⸗ 
nalllluſtratlonen“ zu verzieren. Das amerkkani⸗ 
ſche Volk, das ſich gern das intelligenteſte det 
Erde nennt, läßt ſich am liebſten die größten 
Märchen vorſetzen. Nun bat ih in New⸗Dork 
eine Geſellſchaft gebildet, die eine Eiſendahn auf 
dem Dukon⸗Fluſſe anlegen will, und zwar nicht 
etwa am Ufer entlang, ſondern direct auf dem 
Eiſe des Stromes. Nur ein Amerikaner kann 
einen ſolchen Eutſchluß faſſen! Aber es mag 
ja fein, daß das Eis ſtark genug ift, um Eiſen⸗ 
bahnzüge zu tragen — nur fragt es ſich, ob 
man den Schnee fernhalten und genug Brenn⸗ 
material befchaffen kann. Die Strecke bis zu 
den @oldfeldern beträgt mindeſtens zweltauſend 
engllige Meilen, und wenn die Züge ihren Bes 
darf an Kohlen auf einer ſolchen Entfernung mit 
fich führen ſollten, dann würden fie ſchwerlich 
etwas anderes verladen können. Die Freude übri⸗ 
gens, der ſich das amerikaniſche Volk über die 
Woldfelder hingtebt, wird doch fortwährend etwas 
gedämpft durch das ärgerliche Bewußtſein, daß 
der größte Reichthum auf der kanadiſchen Selte 
zu Liegen ſcheint und daß die kanadiſche Regie⸗ 
rung offenbar entſchloſſen iſt, einen bedeutenden 
Theil des Goldreichthums des Klondyke⸗Bezirks 
für ſich zu beanſpruchen. Einestheils beabſichtigt 
fle, die Claims (Bohrfelder) mit einer jährlichen 
Beſteuerung zu belegen, dann aber hat fie den 
Eutſchluß gefaßt, in Zukunft von allen an ande⸗ 
ren Waſſerläufen und Flüſſen abzuſteckenden 
Claims die Hälfte für die Regierung zurückzube⸗ 
halten, ſodaß jeder zweite Claim der Regierung 
gehören und von dleſer zu Gunſten der Staats⸗ 


Tageblatt. 


aber wird Canada zweifellos aus der Boldeni« 
deckung noch Nutzen ziehen in Geſtalt von Ein⸗ 
fuhrzöllen auf Waaren, die im Klondyke⸗Bezirke 
gebraucht werden, durch andere Steuern und durch 
die Eröffnung und Beſiedelung eines Landes, das 
ſchließlich noch andere Reichthumsquellen außer 
ſeinen Goldlagern bieten mag. Nutzen aus der 
Sache werden auch die Dampfſchifffahrt⸗ und an⸗ 
deren Transport⸗Geſellſchaften, die Händler in 
Lebensmitteln jeder Art, die Kleider- und Pelz⸗ 
händler und die Leute, die mit nöthigen Ausrſ⸗ 
ſtungsgegenſtänden handeln, ziehen. Verhältniß⸗ 
mäßig noch viel reicher wird der Goldſtrom ſein, 
der unternehmenden Wyhlskeyhändlern zufließen 
wird, denn nach Feuerwaſſer der ſtärkſten Art iſt 


ſchon jetzt große Nachfrage im neuen Goldge⸗ 
biete. Ein Wirthshaus in Dawſon City bei⸗ 
ſpielsweiſe ſoll im Laufe dreier Wochen nahezu 


30,000 Dollars eingenommen haben, ein einzi⸗ 
ger Trunk Whiskey koſtet fünfzig Cents, und das 
bei hat der Gaſtwirth das Recht, das Gold, mit 
dem er bezahlt wird, ſelbſt abzuwägen. Zwan⸗ 
zigtauſend Gallonen Whiskey find auf dem Wege 
dorthin. Es muß ſchon ziemlich viel Gold ge⸗ 
graben werden, ſollen alle die Hoffnungen und 
Erwartungen Derer, die nach dem neuen Dorado 
pilgern, befriedigt werden. Viele hundert Män⸗ 
ner, die im fernen Nordweſten frieren und ſich 
abmühen, werden wohl nicht viel mehr davontra⸗ 
gen als die Erinnerung an das Gold, das fie 
fanden. Der felige Vanderbilt hat einmal ge⸗ 
ſagt: „Jeder Narr kann Geld in Menge ver⸗ 
dienen, aber nur ein kluger Mann kann es zu⸗ 
ſammenhalten.“ In Klondyke werden ſich aber 
wohl ſehr viele Narren, aber nur wenige Kluge 
zuſammenfinden. 


Geiſteskranke und ihre Neigungen. 

Gar ſeltſam find die Aeußerungen des menſch⸗ 
lichen Geiſtes, wenn er durch Krankheiten in die 
Irre geführt wird. Mit Staunen und Grauen 
beobachtet die klare Vernunft das ſonderbare Thun 
des Irren, das jo unbegrelflich und räthſelhaft iſt, 


wie eine geheimnißvolle, unaufklärbare Natur⸗ 
erſcheinung. In einem kürzlich erſchienenen Buche: 


„Geiſteskranke und ihre Paſſionen“ theilt ein be⸗ 


kannter engliſcher Nervenarzt einige intereſſante 


Fälle von eigenthümlichen ſeeliſchen Aeußerungen 


Geiſtesgeſtörter mit. Am wenigſten zu bedauern 
— meint dieſer Pſychologe — find Diejenigen 
Kranken, die von einer beſtimmten paſſt n für 
irgend etwas erfaßt werden, und je weniger man 
fie daran hindert, ihrer Lieblingsbeſchäftigung 
nachzugehen, deſto glücklicher ſcheinen fie fih zu 
fühlen. So hatte ein Patient, der ſich bereits 


ſeit dreißig Jahren in der Anſtalt befand, eine 
ausgeſprochene Leldenſchaft für die „Banknoten⸗ 


Fabrikation“. Tagaus, tagein arbeitete er mit 
größtem Fleiß an der Herſtellung ſeiner geliebten 
„Werthpapiere“. Er ging dabei ſehr finnrelch zu 
Werke, indem er ein Stück weißes Papier von der 
Größe einer Banknote zuerſt mit einem „hübſchen 
Rand“, wie er es nannte, verſah. Dieſen Rand 
erlangte er dadurch, daß er die Kanten des 
Papiers auf die erhabenen Randverzierungen eines 
Buchdeckels legte und mit einem grauen, blauen 
oder braunen Stift ſo lange darüber hin und 
herſtrich, bis ſich die Verzierungen reliefartig 
durchgedrückt hatten. Die mlttlere Fläche der 
Banknote füllte er dann mit Figuren und 
Arabesken aus, zu denen ihm die verzierten 
Deckel einiger Blechſchachteln als Unterlage dienten. 
Zuletzt ſchrieb er in großen Ziffern eine beliebige 
Zahl von 50 —1000 in die Mitte des ſchönen, 
blauen oder braunen Scheines, und die werthvolle 
„Banknote“ war fertig. Im Laufe der Jahre 
hatte ſich der Vorrath an 
dermaßen angeſammelt, daß ein großes Re⸗ 
poſitorium im Zimmer des Kranken damit an⸗ 
gefüllt war. Man hatte es einmal gewagt, einen 
Theil dieſer Papiere heimlich bei Seite zu bringen, 
doch war die Verzweiflung des Irren, als er 
ſelnen Verluſt entdeckte, jo groß, daß es Niemand 
mehr über's Herz brachte, dem harmloſen Bank⸗ 
noten fabrikanten einen ähnlichen Kummer zu 
bereiten. — Ein Anderer beſaß eine Art Sammel⸗ 
wuth, die ſich zwar nur darauf beſchränkte, 
allerhand Kiſtchen, Käſten, Schachteln und Büchſen 
zuſammenzuſuchen, zu erbetteln und ſogar zu 
ſtehlen, wenn ſich ihm eine Gelegenheit bot. 
Diefer Kranke litt häufig an Tobſuchtsanfällen 
und war überhaupt einer der gefährlichſten 
Irren in der ganzen Anſtalt. Wie ein 
wildes Thler ſchlug er oft um ſich, bis und 
kratzte jeden, der ihm in den Weg kam; doch wer 
ihm irgend etwas ſchenkte, was er feiner 
„Sammlung“ einverleiben konnte, der blieb uns 
beläſtigt. Machte man ihm gar eine hübſche, 
bunte Blechbüchſe zum Geſchenk, dann gerfeth er 
förmlich in Ekſtaſe. Der merkwürdigſte Fall von 
„Etidenſchaft“ zeigte ſich bei einem Kranken, der 
nach dem jäh erfolgten Tode eines nahen An⸗ 
gehörigen wahnflunig geworden war. Diefer 
Patient hatte erſt Wochen lang in llefſter 
Schwermuth vor ſich hingebrütet; eines Tages 
jedoch bemerkte man, daß ſich ſein Geſichts ausdruck 


jedesmal auffallend veränderte, wenn er im 
Garten der Anſtalt einem beſtimmten Kranken 
begegnete. Ein freudiges Lächeln verklärte die 


ſchmerzverzogenen Züge des Irren, fobald fein 
Blick auf die Geſtalt des Mannes fiel, der ihm 
in kurzer Zeit eine unbegrenzte Zuneigung ein⸗ 
flößte. Auf Schritt und Tritt ſolgte der Kranke 


dann ſeinem „Ideal“, kaum in's Freie gelangt, 
ſpähte der Unglückliche fo lange ſuchend umher, 
bis er den Gegenſtand ſeiner Schwärmerei ge⸗ 
funden hatte. Befand fi dieſer zufällig in einem 


„Werihpapleren“ g 


Gartens, dann verſtand der ſeltſame Irre ſehr 
geſchickt, feine Wärter zu täuſchen, kletterte gewandt 
über die Mauern, die ihn von feinem „Ideal“ 
trennten, und es gelang ihm auch ſtets, dieſes 
endlich ausfindig zu machen. Die beiden Irren 
wechfelten nie ein Wort mit einander, auch blieb 
die eigenthümliche „Schwärmerei“ völlig einfektig, 
da ſich der andere Kranke — ein Idiot — ſeinem 
Bewunderer gegenüber Außerft gleichgiltig verhielt, 
überhaupt gar nicht zu bemerken ſchien, daß ihm 
ſtets Jemand wie ſein Schatten folgte und all' 
ſeine Handlungen nachahmte. Steckte der Idſot 
ſeine Hände in die Taſchen, ſo that der treue 
Verfolger daſfelbe; gähnte, nieſte, huſtete oder 
lachte der Eine, ſo wurde die Handlung ſofort 
von dem Andern wiederholt. Der Stand der 
Dinge blieb über zwei Jahre unverändert, 


andern, durch Mauern begrenzten Theil des 


bis 


der Idiot eines Tages ſchwer erkrankte und ſtarb. 
Sein Verfolger ſuchte in offenbar größter Stelen⸗ 


angſt tagelang nach dem Verſchwundenen, und als 
er ihn nicht fand, verfiel er in Tobſucht und ſtarb 
Innerhalb weniger Wochen. 


uns var 


Bagesaronuik, 


— Paßweſen. Die minifterielle Com⸗ 
miſſion zur Aufklärung etwaiger Mißverſländniſſe, 
die bei der Anwendung des neuen Paßgeſetzes 
entſtehen können, hat Ah mit der Frage beſchäf⸗ 
tigt, aus welchen Inſtitutionen Familienmlitglieder 
von Perſonen, die im Königreich Polen im 
Staatsdienſt ſtehen, ihre Päffe erhalten ſollen. 
Als Regel iſt der Grundſatz aufgeſtellt 


ches reiſen wollen, ihre Päſſe von den betreffenden 
Regierungs⸗Inſtitutionen erhalten, in denen die 
Familienhäupter angeſtellt find. In dieſen Päſſen 
wird ihre Identität und das Recht, ſich ins In⸗ 
nere des Reiches zu begeben, beſcheinigt und 
und außerdem ein Vermerk gemacht, daß 
der Paß mit Genehmigung des Familienhaupts 
und auf eine beſtimmte Friſt ausgeſtellt iſt. 


— Das von einer beſonderen Commiſſion 
| unter dem Vorſitz von P. P. Zitowitſch ausgear⸗ 
| beitete Statut ein ts Inſtituts für Buchbal⸗ 
ter und vereidigte Rechnungsführer iſt bereits 
fertiggeſtellt und wird in dleſen Tagen vom Fi⸗ 
nanzminiſter dem Reichsrath zur Begutachtung 
unterbreitet werden. 

— Der frühere Komptoirdiener der hiefigen 
Firma Ernſt Weber, welcher |. 3. vach Unter⸗ 
ſchlagung von 10,000 Mbi. flüchtig ward 
und kinige Monate später in Krakau verhaftet 
wurde, iſt, nachdem die Verhandlungen mit der 
öſterreichiſchen Regierung ein befriedigendes Ende 
gefunden haben, an die ruſſiſchen Behörden aus⸗ 
geliefert worden und ſieht gegenwärtig im hieſigen 
Unterſuchungsgefängniß feiner Beſtrafung entge⸗ 
gen. Ueber feine Ausfindigmachungz und Verhaf⸗ 
tung, welche einem Zufall zu danken war, erfah⸗ 
ren wir Folgendes: Janke hatte, nachdem er fich 
In Krakau unter engliſchem Namen niedergelaſſen 
und recht wohnlich eingerichtet hatte, für einige 
Tauſend Rbl. Werthpapiere bei einem Krakauer Ban⸗ 
kler deponirt und zwar ſeine richtige Wohnungsadreſſe, 
| aber einen zweiten (polniſchen) Namen angegeben. 
Als ſich nun der Bankier wegen plötzlich ein⸗ 
getretener Coursänderung einer Sorte Werth⸗ 
papfere zu einer Beſprechung mit Janke nach 
dem ihm bezeichneten Hauſe begab und nach der 
ihm bezeichneten Adreſſe fragte, wurde ihm vom 
Portier der Beſcheid, daß eine Perſon dieſes 
Namens am Orte nicht wohnhaft ſei. In den⸗ 
ſelben Augenblicke paffirte der Geſuchte den Haus⸗ 
flur und als der Bankier ſich vergewiſſert hate, 
daß dieſer Engländer des Porkiers mit ſeinem polni⸗ 
ſchen Geſchäftsfreunde identiſch fei, kam ihm die Ver ⸗ 
ı mptbung, daß hier Etwas nicht ganz in Ordnung 
| fein müſſe und eilte er in Folge deſſen zum 
Polizeichef und theilte ihm ſeine Wahrnehmungen 
| und feine Verdachtsgründe mit. Dieſer ließ nun 
den Verdächtigen ſofort kommen, nahm ihn im 
ſtrenges Verhör, ſagte ihm ſchließlich auf den 
Kopf zu, daß er „Janke“ aus Lodz ſei und ließ 
ihn verhaften. Zu einem Geſtändniß war aber 
Janke erſt zu bewegen, als er ſich jeinem tele 


— 
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Wever, gegenüber ſah; jetzt mußte der Dieb end» 
lich die Maske des reichen amerlkaniſchen Priva⸗ 
tiers fallen laſſen. Von dem geſtohlenen Gelde 
hat Herr W. 6,000 äfter. Gulden zurückerhalten, 
das Uebrige hat Janke in dem kurzem Zeitraum 


| 
von einigen Monaten verpraßt. 

— Das Verſchwinden des Ballons, 
welcher am Sonntag Abend in Helenenhof auf 
ſtieg, ſcheint aufgeklärt zu ſein, wenn nämlich 
eine dem „Kurj. Codz.“ gemachte Mittheilung 
auf Thatſachen beruht Dieſe Mittheilung lautet 
wie folgt: Abends gegen 9 Uhr 
Grenze der Felder des Gutsbeſigers Kuchars ki 
in Slezynek bel Zychlin ein Ballon zur Erde. 
Bauern, welche das Ungethüm landen ſahen, er⸗ 
hoben einen großen Alarm darüber, daß „Etwas 
vom Himmel gefallen ſel“ und benachrichtigten 

ſich mit 


kam an der 


den Gutsverwalter Bukowski, der 
einer Laterne verſah und mil den Bauern 
nach dem Orte des Wunders eilte. Herr Bus 
kowski klärte nun beim Ecblicken des Ballons 
die geängſtigten Leute auf, kam aber bei näherer 
Beſichtigung mit der Baterne zu nahe an den 
Ballon, das Gas in demſelben explodirte und 
von dem ſtarken Druck wurden ſowohl Herr B. 
als auch mehrere Bauern zur Erde geworfen und 
trugen auch einige Brandwunden davon, während 
der Ballon in Atome zerplagle. 

Herr Kapitän Ferell if nun geſtern nach 
Slezynek gereiſt, um ſich genau zu informiren 


graphiſch herbeigerufenen ehemaligen Chef, Herrn 


I 
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nn TE 
und ſich Behufs Räckerſtattung des Zolles di # 
nöthigen Legitimationen zu verſchaffen. 

— Am Montag beginnen die ifraeliti- 
ſchen Herbſtfeiertage. Auf dieſen und den 
nächſtfol genden Tag fällt Neujahr (5,658) und 
am Mittwoch iſt der Ge daljah Faſttag. 

Verhafteter Thierquäler. Bor- 
neflern wurde auf der Widzewskaſtraße von dem 
Mitgliede des Thierſchutzvereins Herrn S. ein 
Kalkfuhrmann dabei betroffen, als er feine total 
abgetriebenen und mit Wunden bedeckten lahmen 
Pferde in der roheſten Weiſe mißhandelte. Der 
unbarmberzige Menſch wurde nach dem Polizel⸗ 
bezirks⸗Bureau gebracht und dort Behufs Er⸗ 
hebung der Anklage ein Protokoll aufgenommen. 

— Prediger Synode. Am Dienſtag, 
Mittwoch und Donnerſtag tagt die diesjährige 
evangeliſche Prediger Synode in Varſchau. 

— Der Fiema Leonhardt, Wölker 
8 Girbardt in Dabrowa bet Lodz Hat unum⸗ 
ſtößliche Beweiſe erhalten, daß von einer anderen 
Firma Waaren mit Etiquetten in den Handel 


gebracht werden, melche letzteren den ihrigen täu« 


worden, 
daß solche Perſonen, wenn fie ins Janere des Rel. i eſteigen Getreidemarkt herrſchte wenig Verkehr. 
Die Preiſe 


ſchend ähnlich nachgemacht worden find und macht 


dieſelbe bekannt, daß ihre Etiquetten mit den 
Plomben verbunden fein müſſen, jedah ohne an 
den Salleiſten oder an den Waare befeſtigt zu 
fein. Ferner werden die Kaufleute und das Pur 
bliku m etſucht, darauf zu achten, daß die Waaren⸗ 
ſort een „Schuwalow,“ „Wolga,“ „Tolſtol“ und 
„Newa“ mit Etiqueiten verſehen find, welche die 
volle Firma Leonhardt, Wölker & Girbardt, Da⸗ 
browa“ tragen. Die nachgemachten Eiſqactten fino 
mit der Bezeichnung der Waarenſorte und mit 
einer anderen Firma verſehen. 


Vom Getreidemarkt. 


Auf dem 


zogen um 


ein Geringes an, doch 
wurden nur uabedeutende Abſchlüſſe gemacht. 


Viele Händler waren mit Rückſicht auf die be⸗ 
vorſtehenden iſraelitiſchen Feiertage ausgeblieben. 


Auf dem Warſchauer Hopfen; 
markt iſt die Zufuhr eine ziemlich bedeutende. 
Bis vorgeſtern waren 1081 Pud diesjähriger 
Ernte, auf 9910 Röl. taxirt, eingetroffen; von 
vorigfähriger Ernte waren 760 Pud im Werth 
2460 Mbl. zugeführt. 


— Ans dem Gerichtsſaal. In der 
geſtrigen Sitzung der Ciriminal⸗Delegation des 
Petrikauer Bezleksgerichts wurden unter Anderem 
folgende Proceſſe verhandelt: 

Der Schenker Moſchek Goldberg war Der 
Hagt, gegen das Aceiſereglement verſtoßen zu 
haben, indem er erſtens Schnaps flaſchen mit zer⸗ 
riſſenen Banderolen verwahrte, zweitens Schnaps 
mit einer Beimſſchung von Saft verkaufte, ohne 
die Erlaubniß dazu zu haben, und drittens zwei 
Lieferungen Schnaps aus der Fabrik nicht in ſein 
Buch eingetragen hatte. Er wurde in allen drei 
Punkten ſchuldig geſprochen und zu 50 bl. 
Strafe oder einem Monat Arreſt verurtheilt. 

Ein zweiter Schenker, Leiſer Przygörski, war 
gleichfalls verklagt, Schnaps mit einem Zuſaß 
von Saſt verkauft zu haben, ohne die Erlaubniß 
dazu zu haben, und wurde zu vierzig Rubeln 
Strafe oder zwei Wochen Arreſt veruriheilt. 


— Toller Hund. Vorgeſtern wurde der 
in der Alten Breziner Straße im Hauſe Nr. 4 
wohnende Adam Muſchel von einem Hunde ins 
Bein gebiſſen, der gleich darauf erſchlagen und 
vom Thierarzt für toll erklärt wurde. Der Hund 
gehörte dem im Haufe Nr. 2 in der Prlwatna⸗ 
Straße wohnhaften Julian Fleich. Behufs Ab⸗ 
fertigung des Patienten nach Warſchau wurde der 
Magiſtrat von dem Vorfall benachrichtigt. 

— Das neue Familienhaus, das ſeit 
dem vorigen Jahr von der Aktlen-Geſellſchaft der 
Baumwoll⸗Manufakturen J. K. Pozuanski 
gebaut wird, ſteht äußerlich berelts ganz fertig 
va; nur im Janeren wird noch kurze Zeit gear⸗ 
beitet werden müflen, damit die Wohnungen, 
deren das Haus mehrere hundert enthält, zu An⸗ 
fang November von den Arbeiten eingenommen 
werden können. 

— Lombards und Leibbäuſer. Eine 
endgültige Entſcheidung der maßgebenden Regie⸗ 
rungs-Inftitutionen betreffs Normirung der Höhe 
der Zahlung, die die Inhaber von Berfaghäufern 
für die Aufbewahrung der verpfändeten Sachen 
zu verlangen haben, wird noch in diefem Herbſt 
erwartet. 

— Der Manufakturwaaren-Handel 
in Moskau geht nach wie vor ſehr ſchwunghaft, 
obgleich die Käufer aus der Provinz in den leßz⸗ 
ten Tagen die Stadt verlaſſen haben. Die Preife 
find feſt. Jafolge der bevorſtehenden Einſchrän⸗ 
kung der Arbeitszeit in den Spinnereien überfkeigt 
die Nachfrage nach Garn das Angebot; doch iſt 
eine Erweiterung der Produktion mit Schwierig⸗ 
keiten verbunden, da die Arbelter in den Maſchi⸗ 
neufabriken Englands ſtriken und neue Maſchinen 
daher nur ſehr langſam geliefert werden können. 
Auf dem Seidenmarkt herrſchte in der vorigen 
Woche ziemliche Stille. Abſchlüſſe waren ſowohl 
in kaukaftſchen, wie in ausländſſchen Sorten ſel⸗ 
ten, die Preiſe hielten ſich aber auf der früheren 


Höhe. 
— Am Mittwoch hatten wir Herbſtes 
Aufang! Das heißt nur kalendariſch, denn in 


Wirklichteit wehen ſchon ſeit einiger Zeit recht 
herbſtliche Lüfte. Das Laub an den Bäumen iſt 
durch die langanhaltende Feuchtigkeit zeitig gelb 
geworden und abgeſtorben, maſſenhaft bedeckt das 
gefallene Laub ſchon den Boden, eigentlich für die 
gegenwärtige Jahreszeit etwas zu früh, während 
andererſelts wiederum verſchſedene Bäume ſchon 
zum zweiten Male ausgeſchlagen und geblüht 
haben. Der vergangene Sommer war ein gar 
eigenartiger Geſell: wenig ſchöne Tage hat er 
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uns gebracht, dafür hat er für Feuchtigkeit in er⸗ 
giebigſler Weiſe g⸗ſorgt, ſo daß er wohl Manchem 
die geplante Sommcttelſe zu Waſſer gemacht hat. 
Die Wirihe in den Sommerfriſchen, die Garten⸗ 
teftauräntoBefiger und ſonſtſgen Intereſſenten 
am Sommerleben werden dem vergangenen Som⸗ 
mer keine Thräne nachweinen, wle er ſich wohl 
überhaupt nur wenige Verehrer und Freunde 
gemacht haben mag. Hoffentlich bringt uns noch 
der Oktober ſchöne Herbfitage, willkommen wären 
dieſelben, einestheils zur Reife für Obſt, Wein 
und Kartoffeln, anderentheild aber auch, um dem⸗ 
jenigen Theile der Menfchheit, der es ſich leiſten 
kann und dem es wohl auch Bedürfniß iſt, ſich 
durch Spazlergänge, größere Partien ze, zu er⸗ 
freuen und zu erholen, gerecht zu werden. Aber 
auch in geſundheitlicher Hinſicht wäre ein ſchöner 
Herbſt recht erwünſcht, denn gegenwärtig dominj⸗ 
ren Hüften und Schnupfen in ausgiebiger Fülle. 

— Eine für den Handel mit Schlacht⸗ 
vieh ſehr wichtige Feage iſt von den Viehhänd⸗ 
lern Deutſchlands angeregt worden. Ihr Bevoll⸗ 
mächtigter Guſtav Reſike hat beim Minifterium 
des Innern eine Denkſchrift eingereicht, in der 
er darlegt, daß die Einfuhr von ruſſiſcher Seite 
erleichtert werden müffe. Seinerzeit hat bekanntlich 
die preußiſche Regierung die Einfuhr ruſſiſchen Biehs 
nach Preußen verboten und nur für die Grenz⸗ 
diſtrikte eine Ausnahme gemacht; aber auch dieſe 
Ausnahme wurde bald darauf aufgehoben. Da 
aber hlerunter die Grenzdiſtrikte und die Vieh⸗ 
händler ſehr litten, haben letztere ihre Regierung 
um Aufklärung über die Motive jener Maßregel 
erſucht und darauf die Antwort erhalten, daß 
feit der Einrichtung eines direkten Viehtransports 
aus Südrußland zur deulſchen Grenze täglich in 
den Waggons todte Ochſen gefunden worden ſeien. 
Daraus habe die preußiſche Regierung geſchloſſen, 
daß die Veterinär⸗Controle in Warſchau ſehr 
mangelhaft ſei, zum Theil ſchon aus dem Grunde, 
weil die Beterinäre zur Beſichtigung des Viehs 
nur eine Stunde Zeit haben. Die Trans- 
porte kommen in Warſchau um 9 Uhr Morgens 
an, und ſchon um 10 Uhr wird das Vieh auf 
den Markt getrieben und kommt von dort auf 
die verſchledenſten Märkte und Bazare Polens, 
Die KAufſicht von Seiten der Veterinäre kann 
alſo bei Transporten von mehreren hundert 
Stück nur eine rein formelle, oberflächliche ſein. 
Die Berliner Biehhändler bitten darum unſer 
Miniſterium des Innern um eine Verſchärfung 
der Veterinär⸗Controle über Vieh und Fleiſch⸗ 
produkte, die zur Ausfuhr nach Deutſchland bes 
ſtimmt find. Gleichzeitig werden ſie ihre Regie⸗ 
rung darum erſuchen, die deutſche Grenze dem 
ruſſiſchen Vieh zu öffnen. 


— Vom Tbalia⸗Theater. Herr Director 
Roſenthal theilt uns mit, daß in der bevorſtehen⸗ 
den Saſſon eine ganz außergewöhnliche Aufmerk⸗ 
ſamkelt der Pflege des Schau⸗ und Luſtſpiels 
zugewandt werden wird, und daß, wenn etwa 
wider alles Erwarten, — auch namentlich in: 
nerhalb des Gebietes der Operette — ſich die 
eine oder die andere Kraft als gegenüber den 
biefigen Anſprüchen nicht ausreichend erweiſen 
ſollte, er ſofort für die entſprechende Ergänzung 
Sorge tragen wird. 

Hinſichtlich des Chores erwähnt Herr 

Director Roſenthal, daß, jo lange er bier 
Director iſt, ein ſo prachtvoller Männerchor und 
ein jo ungewöhnlich zahlreicher, (16 Mann), noch 
nie hler gewirkt hat, insbeſondere auch die 
Klangſchöndelt der Stimmen als überraſchend 
fi erweiſen dürfte. 
Das morgige Internationale 
Wett⸗Meunen lenkt die Aufmerkſamkeit immer 
weiterer Kreiſe auf ſich und erregen fi jetzt 
ſchon die Gemüther, welche Erfolge den einzelnen 
Bewerbern beſchieden fein möchten. Wie wir 
hören, find zwei der beſten Fahrer aus Moskau, deren 
Kommen nicht ganz ſicher war, bereits unterwegs; der 
aller Welt bekannte Fahrer Lehr mit ſammt 7 
Mann Schrittmachern iſt bereits eingetroffen, ferner 
iſt Herr B. und das berühmte Quadruplet unter⸗ 
wegs, ſo daß es ein heißes Ringen um die 
Siegespalme geben wird. — Uebrigens find die 
Anmeldungen jo zahlreſche, daß, ebenſo wie beim er⸗ 
ſten Rennen, Vorläufe ſtattfinden müſſen, nur wer⸗ 
den dieſelben nicht vor dem Rinnen, ſondern ſchon 
Vormiitags ſtattfinden. In Anbetracht des leb⸗ 
haften Intereſſes für das Rennen iſt es anzu⸗ 
erkennen, daß der Zutritt zu den Vorläufen für 
ein ſehr mäßiges Entree frei gegeben iſt und 
wollen wir nicht unterlaſſen, unſere geehrten Leſer 
hierauf ganz beſonders aufmerlſam zu machen. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: I. Re» 
co mmandirte Briefe: Ch. Eiſenberg, 
Ig. Stautslawski und Beibuſch Breßler, ſämmt⸗ 
lich aus Warſchan; Adolf Situk aus Jekaterino⸗ 
dar, M. Freitbart aus Moskau, Goldmann aus 
Mr ufflask, Joſef Kordina aus Oeſterreich, A. 
Mepiszlin aus Kraſſnoje⸗Sſelo, D. W. Wino⸗ 
tut aus Schumek, Iſr. Stieber aus Korczyna, 
K. Majewskl aus Samarkand, Anton Staszew⸗ 
akt aus Kaliſch, Guſtav Peter aus Berlin, L. 
Malasz aus Nikolaſew, S. B. Stadtländer aus 
Paris; 

II. Einfache Briefe: Grünbaum 
wis Kiew, . Striebek und Grabowek, beide aus 
Vorſchau, David Wellner aus Lublin, Katha⸗ 
rin Stauitzta (Stadtbrief), Antonina Solizew 
aus Witebsk, Karoline Bromeier aus Berlin, N. 
dewilſehn aus Korſowka, Jan Mazjaſchek, Adam 
Zoller, A. Aurich, Eh. Lurie und Eli Rofinfad, 
mm aus Warſchan, Ruld aus Koszki, Ro⸗ 
ſenthal und Abram owe aus Moskau, Bruno 
Heigmann aus Bradford, Robert Kaufmann aus 
Algandrowd, Heinrich Goldbaum aus Berlin, 
. Weinſtock aus Mainz, Marianne Kubjat aus 
gonin, Kalkarina Lewandowska Aus Turek, 
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Schmul Kancyk aus L une, E. K. Goldmann 
aus Snoſchi, Maiſel aus Karlsbad. 

N Offene Briefe: 2. Silbermann 
aus Romny, J. Kleimann aus Odeſſa, J. Lan⸗ 
dau aus Kihernigow, J. Koblibrenner aus 
Odeſſa. 

IV. Kreuzband ſendungen: Poznan⸗ 
ski aus Czenſtochau, R. Landau aus Zus 
wiercie ; 

V. Amtliche Schreiben: Anaſtaſtus 
Koſak aus Kaliſch, Zacharlas Zapkin aus Ny⸗ 
teva. 


— Gewitter und Schneefall. Aus 
verſchiedenen Gegenden Frankreichs werden 
ſchwere Gewitter gemeldet. Bei Nizza ſchlug 
der Blitz in den Leuchtthurm bei dem Cap Ferrat 
ein und löſte eine der Panzerplatten. Auf der 
Straße von Villefranche ereignete ſich ein 
Erdrutſch, der beinahe einen Pferdebohnwagen 
verſchüttet hätte. Der Geiſtesgegenwart des 
Kutſchers war es zu danken, daß die Inſaſſen 
mit dem Schrecken davonkamen. Auch über 
Haore ging geflern ein heftiges Gewitter nieder. 
Der Regen fiel in Strömen und war mit Hagel 
und Schnee vermiſcht. Auch in der Gegend von 
de Pay ift Schnee gefallen, der die umliegenden 
Berge mehrere Centimeter hoch bedeckt. Im 
Bezirk von Craponne liegt der Schnee 20 Gens 
timeter hoch. Die bedeutende Kartoffelernte in 
der dortigen Gegend iſt vollſtändig vernichtet. 

— Der Haubmord zu Pleß, der das 
Schwurgerſcht zu Wadowice in zehntägiger Ver⸗ 
handlung in Anſpruch nahm, hat nunnmehr ſeine 
Sühne gefunden: Die Mörder des Banquiers 
Cohn, Wlodarski und Stacho, find eſnſtimwig 
des Raubmordes an Cohn, des Mordes des 
Butöhefigers Homa, ſowie der Religſonsſtörung 
und der Beleidigung der Mitglieder des zöſterei⸗ 
chiſches Kalſerhanſes ſchuldig erkannt und zum 
Tode verurtheilt worden. Die Ermordung des 
Banquiers Cohn, über die wir ſ. 3. ausführlich 
berichteten, Hatte wrgen der Frechheit, mit der die 
That ausgeführt worden, ganz beſonders Aufſehen 
erregt. Am 23. November v. J., am hellen 
Tage, überfiel Wlodarski mit zwei Genoſſen, von 
denen einer inzwiſchen im Gefängnſſſe verſtorben 
if, den 84 jährigen Banquier in ſeinem Comptoir, 
ſchlug ihn mittels eines Beiles nieder und be⸗ 
raubte den Geldſchrank um 150,000 Mk. in 
Hypothekenbriefen, 150,000 Mk. in Werthpapieren, 
700 Mk., 175 Gulden in baarem Gelde. Die 
Hypolhekenbriefe, welche für die Räuber keinen 
Werth hatten, warfen fie in der Nähe des Bahn⸗ 
hofes Pleß von ſich. Auf Ermittelung der Thäter 
wurde eine Belohnung von 3000 Mk. ausgeſeßt, 
und es gelang nach längerer Zeit, zunächſt einen 
Genoſſen des Wlodarski in Galizien zu ergreifen. 
Dieſer, der Mechaniker Jarzyna, vergiftete ſich 
jedoch bald darauf im Gefängniſſe zu Wadowſce, 
nachdem er auf dem Sterbebelte Wlodarski als den 
Thäter bezeichnet hatte. Wlodarski ſelbſt, der inzwi⸗ 
ſchen in den öſterreichiſchen Grenzſtädten zahlreiche 
Einbruchsdiebſtähle verübt hatte, konnte erſt am 2. 
Juni d. J. nach verzweifelter Gigenwehr in Bielitz 
feftgenommen werden. Auf der Flucht vor feinen Ber- 
folgern gab er 15 Revolverſchüſſe auf dieſe ab, wobei 
Gutsbefitzersſohn Homa getödtet und ein Arbeiter 
ſchwer verlegt wurde. Durch einen im Wrgelie⸗ 
genden Feldſteln kam der Flüchtige zu Fall und 
wurde hierauf ergriffen und ſchwer gefeſſelt dem 
Gerichtogefängniſſe in Wadowice zugeführt, wo 
eine ſofort vorgenommene Körperviſitation ergab, 
daß fi noch verſchiedene aus dem Cohn'ſchen 
Raubmorde herrührende Sachen in feinem Befiy 
befanden. Erſt 32 Jahre alt, iſt er einer der 
verwegenſten Verbrecher, hat ſchon wiederholt die 
deutſchen und öſterreichiſchen Gerichte beſchäftigt 
und iſt auch zu verfchiedenen Malen aus Gefäng⸗ 
niſſen und zulegt aus der Irrenanſtalt zu Rybnik 
entſprungen. 

— Ein Entgleiſungsverſuch, der bei⸗ 
nahe eine Kataſtrophe heraufbeſchworen hätte, iſt 
füugſt auf der weſtalgerſſchen Linſe beim Pafficen 
aus des Mlſſerghin nach Oran zurückkehrenden, voll⸗ 
gepfropften Vergnügungszuge unternommen worden. 
Der Zug hatte um ein Uhr in der Nacht 
kaum den Bahnhof Miſſerghin verlaſſen, 
als der Zugführer Mazello den Bahnwärter 
Sellis auf dem Schienenwege daherſtürmen 
ſah, Signale zum fortigen Halten ſchwin⸗ 
gend. Die über das plötzliche Halten überraſch⸗ 
ten Paſſagiere erſchraken ſehr, als fie erfuhren, 
daß ein Entgleiſungsverſuch vier Kilometer von 
Miſſerghin entfernt unternommen worden war. 
Der Baßhnwärter hatte bei feinem Inſpizirungs⸗ 
rundgange feſtgeſtellt, daß eine Schiene an einer 
Stelle abgehoben worden war, wo die Linie auf 
ziemlich abſchüſſigem Terrain eine ſtarke Kurve 
beſchreibt. Der hiervon benachrichtigte Inſpektor 
der Linie Dumas, der fi in dem Zuge befand, 
ließ ſogleich eine Arbeiterkolonne zur proviſori⸗ 
ſchen Ausbeſſerung des Schadens vorgehen. Nach 
einem Halt von nahezu einer Stunde ſetzte ſich 
der Zug langſam wieder in Bewegung, um drei 
Kilometer welterhin kurz vor dem Attentatsorte 
auf's Neue zu floppen, Die Arbeiter waren 
bereits mit der Wledereinfügung der ausgehobenen 
Schiene beſchäfligt. Die Verbrecher hatten, damit 
weder der Lokomotivführer noch der Heizer die 
Unterbrechung des Schienenweges bemerken könn⸗ 
ten, den entſtandenen leeren Raum mit Steinen 
ausgefüllt. Sie müſſen hiernach auf das Ergeb⸗ 
nit ihres frevelhaften Unternehmens an Ort und 
Stelle gewartet haben, denn als der Bahnwärter 
auf dem Schauplatze des Attentats erſchien, wa⸗ 
ren zwei Schüſſe auf den wackeren Mann abge⸗ 
geben worden, glücklicher Weiſe ohne ihn zu tref⸗ 
ſen. Weinige Stunden zuvor war bereits der 
Heizer eines anderen Zuges, der nach Miſſerghin 


zurücklehrt, an derſelben Stelle von einem wahr⸗ 


ſcheinlich von denſelben Individuen geſchleuderten 
Kiefel leicht verlegt worden. 

— Ueber neue Sklaverei in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika wird berich⸗ 
tet. Es wird darin die Klage erhoben, daß die 
Chineſen, die in San Franeſseo und anderen 
größeren Städten der Vereinigten Staaten an⸗ 
ſäſſig find, Sklavenhandel treiben, der ebenſo 
empörend und anſtoßend iſt, als man einen Men⸗ 
ſchenhandel in irgend einem anderen Theile der 
Welt antreffen kann. Von den 20,00 Chineſen 
in San Franciscs ſind 3,000 damit beſchäftigt, 
einen lukretiven Handel mit Menſchenfleiſch zu 
treiben. Sie importiren und verkaufen Frauen 
und Mädchen aus China. Dieſe Menſchenhänd⸗ 
ler halten einen vollſtändigen Sklavenmarkt ab, 
auf dem die Opfer ge⸗ und verkauft werden, 
ohne daß man irgend ein Hehl daraus macht, 
und dieſes Geſchäft hat ſich jo lukrativ erwieſen, 
daß die Händler mit Menſchenfleiſch reich und 
mächtig geworden find. Die hilfloſen Kreaturen, 
die auf dieſe Weiſe verkauft werden, bringen 150 
bis 3,500 Dollar, es find meiſtens junge Mäd⸗ 
chen, die in ihrer Heimath von den Agenten der 
Sklavenhändler geſtohlen wurden und die auf be⸗ 
trügeriſche Weiſe mit gefälſchten Papieren in die 
Vereinigten Staaten eingeſchmuggelt wurden. 
(Die Fälſchung der Papiere ift ſchon deshalb 
nöthig, weil die Einwanderung chinefiſcher Frauen 
in den Vereinigten Staaten ſtreng verboten iſt.) 
Es giebt im Ganzen 2,500 chineſiſche Frauen 
und junge Mädchen in San Francisco, von denen 
1,500 Sklaven im ausgedehnteſten Sinne des 
Wortes find, die ebenſo aufgekauft und verhan⸗ 
delt wurden, wie das Rindvieh oder die Schafe. 
Alle Verſuche, die bisher gemacht wurden, ditſen 
ſcheußlichen Menſchenhandel zu unterdrücken, ſind 
fehlgeſchlagen. Mitunter gelingt es einer oder 
der anderen Unglücklichen, die fi wegen der 
Braufamkeit ihres Herrn und Gebieters empört, 
ſich an die Gerichte oder die Kirchenmiſſionen zu 
wenden, und wird das arme Weſen dann aus 
ihrer Sklaverei befreit; dies find jedoch nur 
Ausnabmen, Die Opfer ſind meist unwiſſend, 
abergläubiſch, ſo daß ihre Gebieter ihnen leicht 
die Idee einpflanzen können, daß ſie der Tortur 
unterworfen und zu Tode gefoltert würden, wenn 
fie ſich an einen Beamten um Schutz wenden, 
und deshalb tragen fie lieber ihr ſchreckliches 
Loos, ehe fie neue Uebel über ſich herabbeſchwö⸗ 
ren, indem ſie gegen daſſelbe ankämpfen. Dieſer 
Mädchenhandel iſt fo forgfältig organiſirt und der 
Profit dabei fo ungeheuer, daß die daran Beihei⸗ 
ligten keine Koſten ſcheuen, jeden Verſuch, durch 
Geſeze dem Uebelſtand abzuhelfen, zu nichte zu 
machen. Der Handel gefchieht unter den Augen 
und mit der Zuſtimmung der mächtigen Com⸗ 
pagnien, die die chineſiſchen Intereſſen in San 
Franeisto unter ihrer Kontrole haben, und unter 
deren Schuß und mit Hilfe ihrer Betrügereien, 
Meineide und Uuterſtützung gedeiht der Handel 
trotz aller Verſuche, ihn auszurotten. 


— Aus Wien, wird berichtet: Dem Gelb» 
gießer Franz Rath, Vater von ſechs Kinder, war 
ed ganz unbegreiflich, warum er, einer Miß 
handlung angeklagt, vor Gericht erſcheinen 
müſſe. „Ihr eigenes Kind, Ihr — ſiebenjähriges 
Söhnchen Rudolph hat bei der Polizei gegen 
Sie die Anzeige erſtattet“ (Bewegung im Audſto⸗ 
rium), klärte ihn der Richter auf, „daß Sie es 
mißhandelt und blutig geſchlagen daben.“ 
Seufzend erklärt der Angeklagte: „J waß mir 
meiner Seel’ nimmer z'helfen mit meinen Kindern! 
Es ſein alle ſechs meine eigenen Kinder von 
meiner erſten Frau, und i muß rein glauben, daß 
J von ihrer Stiefmutter, mit der i erſt ſeit ein’ 
Jahr verheirath' bin, gegen mich aufg'hetzt werd'n. 
Es ſe a wahres Kreuz! Der Rudolph bat mit fein 
Brudern g'raft, weil a Jedes z'erſt auf ein' 
Streifwag'n hat naufſpringen woll'n; der Rudolph 
is 'nunterg'ſall'n und hat ſich zerſchund'n, und 
auf das fan ' auf d' Polizei g'gangen und hab'n 
mi’, ihnern eigenen Vatern, an'zeigt. (Der Ans 
geklagte fährt ſich mit einem Taſchentuche über 
die Augen.) — Es wird der Anzeiger und 
Belaſtungszenge, der firbenjährige Rudolph Rath, 


vorgerufen. Beim Aublide ſeines Vaters beginnt 


der kleine Knirps, der mit dem Kopf kaum bis 
an den Gerichtstiſch reicht, helllaut zu ſchluchren. 
„Wen net, Rudl, es g'ſchicht Dir nix!“ tröſtet 
der Angeklagte den Kleinen. — Richter: „Sag'. 
Kleiner, hat Dich Dein Vater geſchlagen und 
verletzt?“ — Zuge (weinend): „Na—a—a.“ — 
Richter: „Aber Du biſt doch auf die Polizei 
gegangen und haft gegen Deinen Vater die Anzeige 
erfinitet. Habt Ihr denn Euren Vater nicht gern 7“ 


— Zenge (ſchluchzend): „O—jia—a—a.“ — 
Richter: „Und warum thuft Du dann fo was 
Schlechtes ?“ — Der kleine Junge kann vor 


lauter Schluchzen eine Weile lang nicht weiter 
ſprechen, und in abgebrochenen Sätzen erzählt er 
dann, fein elflähriger Bruder, durch deſſen Schuld 
er von einem Wagen geſtürzt und verletzt worden 
ſel, habe ihn „ang'lernt'. — Jedenfalls,“ bes 
merkte der Richter, „zeigt dies eine ganz merk 
würdige und ſehr bedauernswerthe Verlogenheit 
bei ſo kleinen Kindenr; welch' trauriges Familien⸗ 
leben!“ — Selbſtverſtändlich wurde der auf Grund 
der fälſchlichen Anzeige feines ſiebenjährigen 
Kindes angeklagte unglückliche Vater freigeſprochen. 

— Echt ametikaniſch. In Kanſas ſoll 
eine Eiſeubahnlinie durch ein Dorf gehen, deſſen 
Einwohner ſich davon einen großen Auſſchwung 
verſprachen. Da hört man, daß die Richtung 
der neuen Linie abgeändert iſt: Die Eſſenbahn 
wird ungefähr zehn Meilen vom Dorf enfernt 
vorüberführen. Die verzweifelte Bevölkerung vers 
ſammelt ſich, man erötert, man klagt. Endlich 
ſchlägt Jemand vor, das Dorf an die Eiſenbahn⸗ 


wird 
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linſe zu verpflanzen. Nach kurzen Bemerkungen 
der Vorſchlag einſtimmig angenommen. 
Sofort machen ſich die Einwohner daran, die 
Häuſer, die Denkmäler, die Spule, die Kirche, 


welche alle aus Holz gebaut find, abzubrechen. 
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Die leichteſten Gebäud werden ſo, wie ſie find, 
verladen. Und bald verlaſſen fämmtliche "Eins 
wohner unter Vorantritt der Geiſtlichkeit den Ort, 
wo das Dorf ſtand, und ſchreſten nach der Eiſen⸗ 
bahnlinie. Dort fängt man den Wiederaufbau an 
aber vor Allem baut man — einen Bahnhof. 

— Durch Stiche von Horniſſen tob. 
ſüchtig geworden. Dieſer Tage entdeckten 
zwei Bauernknechte in Gratſch bei Meran in ef⸗ 
nem hohlen Baume ein Hornſſſenneſt. Trotz 
Abrathens des älteren Knechtes ſchlug der jün⸗ 
gere mit einem Stock an den Baum. Die Hor⸗ 
niſſen flogen heraus und überfielen den älteren, 
dem fie vier Stiche beibrachten, zwei am Halſe, 
einen am Kopf und einen am Arme. Der Ver⸗ 
letzte ging ſofort zu einem Arzte in die Stadt 
der ihm eine Mediein verſchrieb und das Trinken 
eines ſtarken Weines empfahl. Kaum hotte ſich 
der Knecht in ein Gaſthaus begeben, ſo wurde 
er von Tobſucht befallen. Ein Arzt nahm ſofort 
Einſpritzungen vor, was die Wlederkehr der Be⸗ 
finnung zur Folge hatte. 


Neueſte Nachrichten. 


Breslau, 22. September. Der Kaſſer 
iſt mittels Sonderzuges Mittags 12%, Uhr 
hier eingetroffen und am Bahnbofe von 
der Kaiſerin begrüßt worden. Außerdem hat⸗ 
ten ſich zum Empfange eingefunden : der kom⸗ 
mandirende General des VI. Armeekorps, Erb⸗ 


prinz von Sachſen⸗Meiningen, der Oberprä⸗ 
fident Fürſt Haßfeldt, der Polizei» Präfi⸗ 
dent, die Generalität und das Gefolge 
der Kaiſerin. Der Kaſſer, welcher die 


Uniform des Lelb⸗Küraffier⸗Regtments Großer 
Kurfürſt Nr. 1 trug, begrüßte herzlichſt 
die Kaiſerin, ſowie den Etbprinzen von 
Meiningen, nahm verſchledene Meldungen ent⸗ 
gegen und fuhr alsdann mit der Kaiferin nach 
dem Königlichen Schloſſe, von einer in den 
Straßen zahlreich angeſammelten Menge mit be⸗ 
geiſterten Hochrufen begrüßt. 

Hirſchberg i. Schl., 22. September. Kai⸗ 
ſerin Augufta Victoria vertheilte in Schmiede» 
berg an 15 Perſonen, die fie theilweiſe in den 
Trümmern ihrer zerſtörten Häuſer aufſuchte, 
14,600 Mark, in Hirſchberg an 11 Perſonen 
10,000 Mark. Die einzelnen Beträge ſchwankten 
zwiſchen 100 und 2000 Mark. 

Löbau, 28. September. Wegen weiterer 
Geſchäftsſtockung in der Textil- Induſtrie der 
ſächfiſchen Oberlauſſtz, verurſacht durch das Dar⸗ 
niederliegen des Exportgeſchäfts und durch die 
italienifhe Concurrenz, find gegenwärtig 5000 
mechaniſſhe Stühle im Stillſtand. 

Elbing, 22. September. In Groß⸗ 
Maus dorf (Kreis Elbing) find dreizehn Gebäude 


niedergebrannt. Zwei Kinder find vermuthlich 
verbrannt. 


Berlin, 22. September. Heute Vormittag 
iſt bei dem erſten Feuerſchiff vor Cuxhaven das 
Torpedoboot 8 26 gekentert und geſunken. Der 
Kommandant Lieutenant zur See Herzog 
Friedrich Wilhelm von Mecklen⸗ 
burg ⸗ Schwerin und fleeben Mann 
find ertrunken. i 

Der fo jäh dahingeraffte Herzo riedri 
Wilhelm von PR Pa Sn AL 155 5 
April 1871 geboren. Er ſtammte aus der Ehe 
des 1889 verſtorbenen Grotzherzogs Friedrich 
Franz II. mit der Großherzogin Marie, geb. 
Prinzeſſin von Schwarzburg⸗Rudolſtadt, und ſtand 
noch & la suite des 2. Großherzoglich mecklen⸗ 
burgiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 18. 

Haag, 22. September. Die Königin⸗Re⸗ 
gentin eröffnete heute in Begleitung der Königin 
Wilhelmine die Tagung der Generalſtaaten mit 
einer Thronrede, dle zunächſt die Hoffnung aus⸗ 
spricht, daß die Königin Wilhelmine noch vor 
Ablauf der Seſſton im September 1898 die Re⸗ 
gierung des Bandes übernehmen werde. Sodann 
bezeichnet die Thronrede die Lage des Landes 
und der Colonien als ziemlich zufriedenſtellend. 
Handel, Schiffahrt und Induſtele ſeien in gün⸗ 
ſtiger Entwickelung begriffen. Allerdings wirkte 
die Vlehſeuche hemmend auf die Einfuhr ein 
und verurſachte viele Verluſtie. In Java ringe 
die Zuckerinduſtrie mit beträchlichen Schwierig⸗ 
keiten, Die Beziehungen zum Auslande feien 
die freundſchaftlichſten. Der Dienſt des Heeres 
und der Flotte in Indien erfordere leider große 
Opfer zur Befeſtigung der Herrſchaft in Alchin. 
Ferner wird 


! angekündigt die Vorlage don 
Seſetentmürfen betreffend die Abſchaffung des 
Stellvertretungsſyſteme in der Miliz, den 


beſſeren Schutz von kindlichen und jugendlichen 
Arbeltern, den obligatoriſchen Schulbeſuch, die 
Unfallverſicherung der Arbeiter, ſowie für Indien 
ein Bergwerksgeſetz und ein Geſetz betr. den Aus 
ſuhrzoll auf Zucker. Schließlich giebt die Thron⸗ 
rede bekannt, daß ſich noch verſchledene Geſet⸗ 
entwürfe betr. die Arbelts⸗ und Wohnungsver⸗ 
hältniſſe der Bevölkerung und ein ſiscalſſcher 
Abänderunggentwurf des Zolltarifs, ſedoch ohne 
Syſtemwechſel, in Berbereltung befinden. 
London, 22. September. Ein deutſcher 
Offizier des Kongoſtaates veröffentlicht in einem 
biefigen Blatt Einzelheiten über im Kongoſtaate 
verübte Grauſamkeſten. In der Publikation heißt 
ed, mehr als 20 Dörfer find niedergebrannt wor⸗ 
den, weil die Eingeborenen nicht genug Elfen⸗ 
bein liefern konnten. Der Offizier wurde feines 


Poſtens enthoben, weil er ſich dem Händeab⸗ 
bauen widerſetzte. 

Peſt, 22. September. Der Eindruck des 
Trinkſpruchs, welchen der Deuiſche Kaiſer bei 
dem geſtrigen Feſtmahle auf den König Franz 
Joſef ausbrachte, iſt ein überwältigender. Der 
„Egyetertes“ ſchreibt: 

„Wäre der Trinkſpruch um eine Stunde 
früher dem großen Publikum bekannt gewor⸗ 
den, ſo hätte ſich die Abreiſe des deutſchen 
Kaiſers zu einer Kundgebung ganz außer⸗ 
ordentlicher Art geſtaltet. Wenn wir aber auch 
der Perſon des Kalſers nicht mehr huldigen kön⸗ 
nen, ſo bewahren wir doch in unſerem Herzen die 
dankbaren Gefühle, die er erweckte und in uns 
mächtig werden ließ.“ 

Der „Peſter Lloyd“ ſchreibt: 

„Wir erwarteten einen Verbündeten der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Monarchie und haben in ihm 
einen echten Freund der ungariſchen Nation ger 
funden. Die Politik des Dreibundes und die 
Frledenserbaltung iſt für Ungarn die nationale 
Politik. Das läßt uns ihr jo begeiſtert anhan⸗ 
gen, das macht uns den thatkräſtigen Mitver⸗ 
fechter dieſer Friedenspolitik, den Kaifer Wilhelm, 
ſchon längft lieb und werth, und jo ruft man 
ihm aus Ungarn zu: „Auf häufiges, vor Allem 
aber auf baldiges Wiederſehen!“ 

Der „Budapeſti Hirlap“ ſchreibt: 

„Mit unübertrefflicher Freude empfangen 
wir die geſtrigen Toaſte und danken für diejelben, 
Der Trinkſpruch des deutſchen Kaiſers verpflichtet 
und zu Dank dem mächtigen Beherrſcher Deutſch⸗ 
lands für die Anerkennung und das Lob, welche 
er mit fürſtlicher Großherzigkeit und bezaubern⸗ 
der Rednergabe über uns ergleßt. Wir ſind ein 
ireued dynaſtiſches Volk, wir liebten ſtets dle 
Freiheit. Wenn der deutſche Kaiſer uns verſteht, 
dann verſtehen auch wir ihn; wenn er mit uns 
Magyaren „Eljen a kiraly" ausruft, dann rufen 
wir ihm mit himmelſtü mender Begeifterung zu, 
daß man es auch in Berlin höre: „Eljen a 
nemet ezaszar!““ — Es lebe der deutſche 
Kaiſer! 

„Nemzet“ ſagt: ö 

„Wie groß immer unſere Begeifterung, wie 
heiß unſere Liebe auch für den lieben Gaſt unſe⸗ 
res Königs war, wir bleiben noch immer Schuld» 
ner dem großen Hohenzollern, weil er unſer 
Selbſtvertrauen befefligte; er hat unſer Herz, 
unſere Seele auf ewig an ſich gefeſſelt, da er in 
einer Sprache zu uns redete, welche wir 
verſtanden und wofür wir ihm Dankbarkeit bes 
wahren.“ 

Pe, 22. September. Ein Huſar des 19. 
Honved⸗Huſaren-⸗Regiments in Szamos-Utvarhely 
hat wegen ſchlechter Behandlung feinen Lieute⸗ 
nant, mit welchem er auf der Brücke zuſammen⸗ 
traf, niedergeſchoſſen und die Leiche dann über 
die Brücke in den Fluß geworfen. 


Rom, 22. September. Der Deputlite 


Imbriani, welcher vom Schlage getroffen iſt, 
liegt im Sterben. 
Meſſina, 22. September. Der Erzbi⸗ 


ſchof von Meſſina Kardinal Guarino if heute 
Nacht geſtorben. 

Madrid, 23. September. Der Miniſter⸗ 
präfident Azearranga ſowie der Finanzminiſter 
und der Juſtizminſſter ber iethen geſtern Abend 
über die Angelegenheit der Exkommunikation des 
Finanzminiſters durch den Biſchof von Mallorca 
und beſchloſſen ein Memorandum an den Papſt 
zu richten, welches der ſpaniſche Boiſchafter beim 
Vatikan überreichen ſoll. 

Tatar Pazardſchik, 22. September. 
Die Verhandlung gegen die Mörder des Dich ⸗ 
ters Aleko Konſtantinow wurde wegen des Aus⸗ 
bruchs eines Tobſuchtsanfalles beim angeklagten 
Dorfſchulzen Peter Minkow vertagt. Minkow 
flieg im Gefängnißhof auf die Bäume und 
ſchrie, man wolle ihn bergiften. Es wurde zu⸗ 
nächſt angeordnet, ihn auf feinen Geiſteszuſtand 
zu unterſuchen. 

Athen, 23. Seplember. Miniſter⸗Präſi⸗ 
dent Rallis äußerte, der König könne keine ans 
dere Meinung haben als ſeine Regierung und 
fein Volk. Delyannis will eine alle Einkünfte 
des Staates umfaſſende Kontrole ablehnen, die 
Ehre Griechenlands ſei verkauft. Er werde nie 
einen ſolchen Frieden annehmen. Die Gerüchte 
von einer bevorſtehenden Miniſterkriſis erhal⸗ 
ten fich. 

Athen, 22. September. Die Lage iſt 
ernſt. Delyannis fol erklärt haben, wenn die 
Finanzkontrole, anſtatt den einfachen Charakter 
einer Ueberwachung der in Betracht kommenden 
Einkünfte zu haben, eine Einmiſchung in die 
Souveränetätsrechte des Staates bedeute, jo würde 
er nicht zögern, der Kammer die Ablehnung des 
Vertrages zu empfehlen. Die Morgenblätter füh⸗ 
ren eine Sprache voller Entrüftung. „Aſty“ und 
„Akropolis“, welche ſich am gemäßigtſten aus⸗ 
drücken, meinen, daß der Vertrag Alles in der 
Schwebe laſſe und den unbilligſten Akt darſtelle, 
den die Geſchichte der modernen Zeit zu verzeichnen 
haben werde. „Ephimeris“ verſucht den Nachweis, 
daß der Artikel, betreffend die Räumung Theſ⸗ 
ſallens fo gefaßt ſeſ, daß Theſſalien niemals 
freiwillig an Griechenland zurückgegeben werde. 
Das Blatt kommt auf ſeine Anregung der frei⸗ 
willigen Aufgabe dieſer Provinz bis zur Erlan⸗ 
gung der zur Befreiung dieſes Gebietes nöſhigen 
Geldmittel zurück. Man ſpricht davon, daß in 
verſchiedenen Städten, namentlich in Patras eine 
ſtarke Bewegung gegen den Vert rag geplant ſei. 

Athen, 23. September. Ein ſtarkes eng⸗ 
liſches Geſchwader ſowie drei italieniſche Panzer⸗ 
schiffe find vor Korfu angekommen. Dieſe Nach⸗ 
richt wird hier eifrig beſprochen. 


Eder Tageblatt. 


Konſtantinopel, 22. September. Das 
Blatt „Sabah“ veröffentlicht eine Unterredung mit 
dem Maharadſa von Kapurhala, in welcher dieſer 
geäußert habe, daß der überwiegende Theil der 
Bevölkerung Indiens aus Mohammedanern beſtehe, 
welche berelt ſeien, ſich für den Sultan, ihren 
Kalifen zu opfern, und daß die gegenwärtigen 
Unruhen ihren Urſprung in einem gewiſſen 
Mangel an Achtung vor der Religion der Moham⸗ 
medaner ſeitens der britiſchen Behörden hätten. 

Chriſtiania, 22 Sept. Die Zeitung 
„Verdens Gang“ meldet aus Barbor, daß der 
Dampfer „Noranja“ von der Jeniſſei⸗Expedition 
dorthin zurückgekehrt ſei und die baldige Ankunft 
der ganzen Expedition ſowie den Erfolg derſelben 


gemeldet habe. Einige der Schiffe ſeien kurze Zeit 


auf Grund gerathen, 


ohne ſedoch beſchädigt zu 
werden. 


Celegram me. 


Petersburg, 28. September. Leontſew 
und Ato Joſſip wurden geſtern als außerordent⸗ 
liche Geſandten des Negus Menelik vom Minifter 
des Auswärtigen Grafen Murawiew empfangen. 
Leontjew überbrachte dem Miniſter im Auftrage 
des Negus den Orden vom Siegel Salomonis 
erſter Klaſſe in Brillanten. 

Tiflis, 23. September. Die Mitglieder 
der vom Geologen ⸗Congreß nach dem Kaukaſus 
veranftalteten Excurſionen find ſämmtlich wohl⸗ 
behalten hier eingetroffen. 

Berlin, 23. September. Die Urſache 
des bedauernswerthen Schiffsunglückes, dem acht 
blühende Menſchenleben zum Opfer fielen, iſt der 
elementaren Naturgewalt zuzuſchreiben. Heftige 
Sturzwellen ergoſſen ſich über das Hinterthell des 
Bootes und brachten dieſes zum Kentern. Das 
Unglück bei Cuxhaven geſchah beim Einlaufen 
des Bootes in die Elbe unweit des Elbfeuer⸗ 
ſchiffes. Es ſank nach einer Stunde. Ihr Leben 
büßten außer dem Herzog Friedrich Wilhelm von 
Mecklenburg⸗Schwerin, ſieben Mann ein, während 
acht ſich retten konnten. 

Cuxhaven, 23. September. Der geret⸗ 
tete Matroſe Leckbuſch erzählt, daß der Herzog 
Friedrich, der durch eine über Achterdeck kommende 
Sturzſee in das Zwiſchendeck geſchleudert war, 
wo er in feinem ſchweren Oelzeug und Seeſtie⸗ 
feln liegen blieb, ihm (Leckbuſch) zurief, ſich zu 
retten; er ſelbſt habe keine weitere Hoffnung als 
ſelig zu ſterben. Leckbuſch kletterte völlig nackend 
durch die Luke. Drei von den Ertrunkenen hat⸗ 
ten ſoeben ausgedient. Die Geretteten wurden 
mittels Torpedoboots nach Kiel gefahren. Die 
Hebungsverſuche werden nach Eintritt ſtilleren 
Wetters mit verdoppelten Kräften aufgenommen 
werden. 

Eſſen, 23. September. Der 
liche Gatte der Marie Husmann, Emil Behrendt, 
war hier bei der Firma Bertemann u. Griesbach 
in Stellung und weilte unangemeldet ſeit acht 
Wochen in Lüttich. Behördlicherſeits hält man 
an der Annahme feſt, daß die Manöver des 
Behrendt mit dem Plan zuſammenhingen, Bas 
brikgeheimuſſſe des Krupp'ſchen Werkes zu erfor⸗ 
ſchen. Die Familie Husmann giebt nunmehr 
die Möglichkeit einer Myſtiſication zu, iſt aber 
entrüſtet über den Ton des Schreibens der Marie 
an das Aachener Tageblatt, das unwahre That⸗ 
ſachen enthalte. Inzwiſchen iſt feſtgeſtellt, daß 
die Huſaren⸗Eſtaffetten fünf Mark pro Botengang, 
den ſie für den angeblichen Erzherzog leiſteten, 
erhielten. Die Mniform, in der Behrendt ſich 
zeigte, war eine phantaſtiſche, nach Art einer 
Schützenkönigstracht, die Erzherzog ⸗Geſchichte eine 
geſchickt durchgeführte Erfindung, um den Hus⸗ 
mann’? zu imponiren. 

Schwerin i. M., 23. September. Die 
Nachricht von dem Tode des Herzogs Friedrich 
Wilhelm empfing deſſen Mutter, die Großherzo⸗ 
gin Marie, auf Schloß Rabenſteinfeld. Ganz 
Schwerin iſt in tiefſte Trauer verſetzt. Die 
Vorſtellung im Hoftheater wurde abgebrochen. 
Um 8 Uhr begann das Trauergeläut von allen 
Kirchen. 

Wien, 23. September. Die Parlaments- 
eröffnung hat ſoeben ſtattgefunden. Das vollzäh⸗ 
lig erſchienene Haus war von Anfang an in Er⸗ 
regung; als Minifterpräfldent Badeni eintrat, 
brachte ihm die ganze Linke eine höhniſche Ova⸗ 
tion, der gegenüber er nur ſchwer die Faſſung 
behielt: „Hoch Badenil Hoch der Gründer der 
deutſchen Einigkeit!“ wurde mit ſo entſchloſſener 
Stimme gerufen, daß es einer Kriegserklärung 
gleichkam. Gleich darauf folgte der Ruf: „Nie⸗ 
der mit Badeni!“ Der Antiſemit Gregorig rief 
in das Haus hinein, es ſeien 16 als Diener ver⸗ 
kleidete Detectives im Hauſe. Dieſe Mittheilung 


muthmaß⸗ 


verurſachte eine fürchterliche Aufregung. Die 
ganze Linke brüllte, ſchaarte ſich um die Minifter 
und ſchien thätlich werden zu wollen. Aus dem 
entfeglichen Lärm heraus hörte man die Deutſch⸗ 
nationalen brüllen: „Hinaus mit dem Miniſterium!“ 
Troßdem ſchritt der Präfident zur Wahl, welche in⸗ 
mitten eines unerhörten Tumultes ſtattfand. Der 
Wahl enthielten ſich der Großgrundbeſitz, die 
Deutſchfortſchrittlichen, die Deutſchnationalen, die 
Antifemiten und die Socialdemokraten. Wenn ein 
deutſcher Abgeordneter irgendwelcher Partei der 
Rechten einen Stimmzettel abgab, höhnte ihn die 
einke. Kurz nach zwölf Uhr wurde die Sißung 
behufs Skrutiniums unterbrochen. Nach Wleder⸗ 
aufnahme der Sitzung verkündete der Altersprä⸗ 
fident wiederum unter furchtbarem Tumult, daß 
von 213 abgegebenen Stimmen 203 auf Kath⸗ 
rein entfielen. Schönerer, Wolf, Iro Türk, 
Knittel wenden ſich mit Wuth gegen Kathrein; 
eine halbe Stunde lang hort man nur: „Wir 
wollen keinen Bolksverräther!“ „Elender Bube !“, 
„Verräther!“ „Kinder und Kindeskinder werden 
Dich verachten!“ — Kathrein nahm die Wahl 
troßdem an. 

Wien, 23. September. Die Blätter melden 
aus Budapeſt: Der Kaufmann Adelsmann und 
Frau in Erzſebet⸗Falva wurden ermordet und 
beraubt. Die Leichen wurden furchtbar ver⸗ 
ſtümmelt und der Laden in Brand geſteckt. Von 
den Verbrechern fehlt jede Spur. 

Wien, 38. September. Der Minifter des 
Auswärtigen Graf Goluchowski iſt heute Abend 
7 Uhr aus Budapeſt hier eingetroffen. 

Rom, 23. September. Der jüddftlice 
Winkel Italiens ift von dem furchtbaren Wirbel⸗ 
ſturm, der am Dienſtag Abend herrſchte, ſchwer 
betroffen worden. Nach geſtrigen weiteren Nach⸗ 
richten find ganze Kandſtriche verwüſtet worden. 
In der Nähe von Sava wurden 20 Häuſer zer⸗ 
ſtört, 10 Perfonen getödtet und 50 verwundet. 
In Oria wurde der Bahnhof zerſtört; der Bahn⸗ 
hofsvorſteher konnte nicht aufgefunden werden, 
ſeine Familie und das ganze Bahnhofsperſonal 
find ums Leben gekommen. Das Seminar, das 
mittelalterliche Schloß und das Hoſpital wurden 
beſchädigt, einige 80 Wohngebäude arg mitgenom⸗ 
men. 20 Perſonen wurden getödtet, 24 verwun⸗ 
det, die Ländereien verwüſtet. In Latiano wur⸗ 
den 15 Todte, 5 Schwerverwundete und mehrere 
Leichtwerwundete gezählt. 

Kane a, 23. September. Aufſtändiſche über⸗ 
ſtelen bei Kandia Muſelmanen aus dem Hinter 
halt; fie raubten über 200 Stück Bich und 
tödteten zwei Hirten, welche fie verſtümmelten. 
Der Brand der Olivenpflanzungen in der Um⸗ 
gebung von Reilhymnos dauert fort. 


—— — } 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Aniszezenko und Gerike 
ans Moskau. — Wittig aus Orefeld. — Pollizer aus 
Brünn. — Karpow aus Petersburg. — Hueck aus Ber- 
lin. — Wartenberg aus Hannover, — Lemonius aus 
Charlottenburg. — Böhm ans Remecheidt. — Kulow 
aus Wien, — Kraushaar aus Warschau, — Segal aus 
Wilna. — Fahrig aus Calizen. — Klatt aus Charlotten- 
burg. — Kurdes aus Berlin. 

Hotel Vietorie. Herren: 


Herren : 


Dimitiiad aus Batum. 
— Panczenkow aus Nowoskolsk. — Bialecki aus Dembo- 
Ike. — Berchmann und Haubold aus Warschau. 
— Chanaschwili aus Kutais, — Berkowien aus To- 
bolsk. 

Hotel de Pologne. Herren: Michelis 
und Uhle, sämmtlich aus Warchau, 
und Mrowinski aus Czestochau. — Tarnowski aus Sie- 
radz. — Schanzer aus Krakau. 


Venulet, 
— Steinhagen 


RETTET ( ( ( ( 

Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Bloch aus Bakau, Gehülfe des Prekureurs 

und Verweſer des Brzeziner Unterſuchungs⸗ 


Bezirks. 


Getreidepreiſe. 


Warſcha u, den 22. September 1897. 
(in Waggon⸗La hun v 
pro d 
Kopete n. 


Weizen. 
Fein 51 — 
Mittel 
Ordinar a 7 
Noggen. 
Bein * 
Mittel 1 
Ordimür 1 70 
Hafer. 
Jem 


Mittel 2 
Orbinär 

Geefie. 
Mittel 
Jein 


215. 
Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Kaufe der ünftigen 60965 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 
Trinitatis⸗Kirche. 
Sonntag: Vormittags 10 Uhr Bachte, 
10% Uhr Haupt⸗Gottesdienſt mit BI. Abend mal. 
(Herr Paſtor Rondthaler.) 
Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Her 
Paſtor Rondihaler.) 
Johannis⸗Kirche. 
Sonntag: Früh 8 Uhr Gottesdienſt. 
(Herr Paſtor Angerſte in.) 
Vormittags 10 Beichte, 10% Hauptgottes⸗ 
dient mit heil. Abendmahl. (Herr Paſtor⸗Dia⸗ 
konus Man it ius.) 


Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paftor« 
Dlakonus Manitius.) e 
Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 


(Herr Paſtor Angerſtein.) 
Die Amts woche für kirchliche Handlun⸗ 
gen hat Herr Paſtor Angerſte in. 
Stadtmiſſionsſaal. 
Freitag: Abends 8 Vortrag. 
Paſtor Angerſte in.) 
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duferatg 


HOTEL Det eie 


Täglich muſikatiſche 


Abendunterhaltung 


Sonntags von 14—2 Uhr 


e mufikaliihe Matinee 
Vorzügliche Küche, Diners, Soupers, Cham- 
bres sëparò es. 
Hochachtung voll 
R. Jerzykowski, 


Brustabzeichen 


versende per Nachnahme, elegant gravirte, 
silb. vergold. m Emaille: getrieb, Arbeit 9., 
eingelegter 19 R; bronze 4 R.; z. Frack 4 
R. Für Aerzte: silb. getrieb. 8 R., einge · 
legte Arb. 14 R.; bronze 3 R.; z. Frack 3 R. 
Ausführl, Preiscourant gratis. C. -er. Hun. 
daphopr. Zanox A0 27 JO PTEH OP. 


An 50 Pud geſalzener 


Butter 


von den letzten Sommermonaten 
find zu verkaufen. Näheres drieflich: 
Niwki, legte Poſt Kiodawa. 


Eine elegante herrſchaftliche 


Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Küche und 
allen Bequemlichtelten, iſt zu vermleihm 
und vom 1. Januar zu beziehen, Ein⸗ 
zelne möbl. Zimmer find ſofort zu 
vermiether, ſowie auch mehrere Laden 
mit anſtoßender Wohnung. Näheres beim 
Elgenthümer Ede Nawrot - und Niko⸗ 
lalewska - Str., Nr. 67. 


3 IH 
} 
19 N 2 


** 


—ä— Helenenhof 


Sonutag den 14. (2.) September 1897: 
Bei entſprechenn günfligee Witterung 


Einmalige große 
N 


= Luftballon-Auffahrt = 


23 
der weltberühmten Meronanten 


Miss POLLTY und Capitain FE 


—ͤ( nit ihrem Rieſenballon „Sanssouey! 
Füllung 45,000 Cub. Fuß Leuchtgas, verbunden mit 


Nen! Doppel Fallſchirm-Abſtur; Nen! 


Dieſe Produetien, welche in Rußland noch nie geſehen worden iſt, erregte anderorts großes 
Aufſehen und Bewunderung. 
Paſſagiere zur Auffahrt wollen ſich an der Tageskafſſe in Helenenhof melden — Preis nach 
Vereinbarung. 
Hierzu Militair⸗Concert der Kapelle d. 3. Narwa'ſchen Drag.⸗Regim, Capellm. H. Schöne. 

Beginn des Concerts 4 Uhr Nachmittags 

Auffahrt und Abſturz ca. 5 Uhr. 
Mit eintretender Dunkelheit. 

Brillant - Feuerwerk. 
Hierauf zum erſten Male ! 


Feenhafte Beleuchtung Der neuerbauten Waſſer⸗Caseaden. 


* 


LL. 


Paſſagiere zur Auffahrt wollen fich an der Caſſe in Helenenhof melden. 
Preis nach Vereinbarung 


für numerirte Stuhlplätze vor und auf der Eſtrade werden 20 Kop. extra erhoben. 
Mit der Füllung des Ballons wird bereits am Sonnabend Nachmittags auf dem Renn⸗ 
platze begonnen werden, von wo aus auch der Auffſtieg erfolgen wird. 


Täglich Concert. 


NRARKRERKARKHERLERAUERURNHENN 


* j 

2 Lodzer Thalia⸗Theater. RR: 

. 05 Halia⸗ hen Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 

2 Eröffuungsvorſtellung der Saiſon. n 1 0. e 

* Sonntag, den 26. September: 

% In prächtiger neuer Ausſtatiuag: U h u 

* b + + 75 E U N f 

2 f 1 | 1 | l E 1 1 | E 2. Zug am Rtquiſitenhauſe des 2. Zuges 

* N — ’ Das 3 

5 Große Operette in 3 Akten v. Zell v. Gmör, Muſik v. Jo hann Strauß. — . ze er 

* Hauptrollen: Die Dimen: Emma Opel, Anna Weyer, Else u 

Oscar, etc. ete. Die Herten: Carl Swoboda, Heinrich Dinghaus, 1 

‘9% Carl Bank, ete. etc. 

N 5 ee 

„ Zweite Vorſtellung der Saiſon. Lehrling 
Houtag, den 27. September 1897: 


Bei den bekannten populären Preiſen der Plätze, wie 
bisher ſtets an allen Montagen: 


:OTHELLO 


Der Mohr von Venedig. 

N — Großes Schauspiel in 5 Alten von . Shal ſprar e. — 

} Hauptrollen: Die Damen, Josi Richard, Olga Paul, etc. Die 
Herren: Emil Wittig, Elimar Striebeck, Alexander Deubner, Alfred 


mit guten Schulkenntniſſen, kann fi 
melden im Comptoir von Johann Flal 
& Söhne, Petrikauer - Str. 127. 


1 


NAA Ana 


2 
* 


— 


Zu berkaufen 


zwei Bettſtellen mit Sprungfeder⸗ 


* 


Sassen, Harry Oscar, Hans Ausfelder etc. ete, 198, Dbohuuns 7. (Offer 5 N 
Dieuſtag, den 28. September 1897: N 8 — — 
1 CErſte Luſſſpiel-Novität der Saiſon. Sklep 


galanteryjno- spoöywezy w dobrym 
punkteie, dobrze prosperujacy jest 
do sprzedania zaraz lub od nowego 
roku. Wiadomosé ul. Wölczanska X 
151 w domu Beloffa. 


Gold, Silber u. Brillanten 


Taufe und bezahle ich am beiten. 
Aus den größeren Lombards kaufe ich aus 
ſüberne Bijouterien. Silber⸗Ausſteuer neu und 


HALALI 


Drigival-Quffpiel in 4 Alten von Richard Elowion k. 
Gegenwärtig Zuge, Repertoire und Kaffenfiüd ves Königl. Hoftheaters 
| in Berlin, dis Kaſſerl. Ho burgihraters in Wien und aller fonſligen gro⸗ 
| ßen Bühnen Deulſchlan ds. 
Haupt ollen; Die Damen, Albine Pernier, Aurelie Wanderhold, 
Else Gear ete Die Herren: Striebeck, Wittig, Deubner, Sassen, 
Dumont, Bellien ete, etc. 


ANERRRAKEARRKKERKAIUNENANKKERRENUHAKUNKTIHIEH 


TE . ———' 


nung. 
Goldene Trauringe das Paar 


3 — — — ; 
12 Vorb 0 6 Rbl. an. 
12 E Sn DOrbEiaitung: 1 61 W 45 * 5 
am 0 t 0 enry uwßäiler, 
| 4 = 1 W we Osoba inteligentna z dobrego 
Großes Schauſplel in 5 Akten von Bosihe, Maſſt von Beethoven. 88 | domu poszukuje odpowied niej 
Die Direction. 5 Wepöllokatorki. 
KN eee | Wirdomost w ekspedyeyi. 


\ 


erneuert verkaufe billig, weil in meiner Woh⸗ 


Eintritts⸗Preiſe: Für Erwachſene 40 Kop., Entree für Schüler u. Kinder 20 Kop. 


ESSEN Bi Inner. 1 
% on 


Verein Lodzer Cheliſten. 


oßes internationales 


Sonntag, d 14. (26.) September: 


» 


— 


4 


WE RONGLOKIKGXKGK 


8 


Beginn des Rennens um 3 Uhr Nachmittags. 
Die Vorläufe der Rennen finden ſchon Sonn ⸗ 
tag Frühmorgens um 9 Uhr ſtatt, Eutree hierfür 
a 40 Kop. 
Vorverkauf der Billets findet bis Sonnabend Abends 
bei Herrn Heinrich Schwalbe flatt. 
Sonvtag ift die Caſſe am Rennplage von 8˙½ Uhr früh 
geöffnet. 


KSO ONO enen 


nnνοο,j, Dünen n,ννi ,, Seesen erene seven 


3 
8 * 
a 
2 n 2 
8 
A unter Betheiligung der erſten und berühmteſten Radfahrer Des 
= In: und Auslandes, auf der am Geyer'ſchen Ringe gelegenen 
8 Rennbahn u. z. u. A. 
2 
Fritz Heidenreich,) Wilke ) Berlin 
A. dto. Breslau Lehmann ) dto. 
Michael Härty, Frankfart Willy Laufer, Oharlottenburg 
* Heering, Hanover Farig, Chioago 
5 Auguit Lehr, Berlin Janose hitz (Viersitzer-Paar), Prag 
2 Breitling, Ludwigshafen Hilscher,) Bresl 
. ee re Thorwarth,) er 
illy Klatt, Charlottenburg. Veschitz, ) 
— A. Danhorn, Berlin Waschkewicz, ) Mascan 
3 Kurdes, Berlin 
2 Preiſe der Platze: a 
= 1. Reihe, Logen für 4 Perſone n. à Rs. 10.40 Kop. 
2. * * * . . u u Mut big Tr a » 0.40 * 
E Zrisimen-S’gplag (numeritt j RT: 
Satteſplatz (Stehplotz vor der Tribüne: . 2 22 neu X „ 16 
1. und 1 Reihe, Bogen-Bigplag (numerirt 77) à „ 1.— „ 
8. * 4 * ” * ee e ä ” —.80 7 
IE Stehplatz . een een ee a ” —.30 7} 
1 Anfaug des Doppel ⸗Coneertes 
1 
2 
8 
% 
. 
= 
* 
x 
8 
% 
2 
— 


Concerthaus. 


Tüglich Concert 
der Wiener Damen Capelle Suhrer 


ee k 
Empfehle Frühſtück zu 20 Kop. und Mittagtiſch zu 40 Kop. 

Speiſen à la Carte zu jeder Tageszeſt, Die Küche ſteht unter Leitung eines gut 
renommirten Küchenchefs. Die oberen Säle ſtehen zu Bällen und ſonſligen Feſtlich⸗ 
keiten dem geehrten Publikum zur Verfügung. 

Bennderf. 


Reſtaurant J. Ryszak, 


5 en Przejazd und Targowa⸗Straße. 
Täglich Concert 


eines neu engagirten Krakauer Damen ⸗Orcheſters. 
Entree frei . frei. 


. Zn 77 pen ne] 
OB DABJERIE, BEKANNTMACHUNG. 


By rop. KonUnB Karumeroä ry6. In Konin, Geuvern. Kalisch wer- 
F 175 Orracpa) cero den am 30. September (12. October) 
r „ 1897 um 10 Uhr Morgens auf dem 

Lieitationswege ausrangirte Pferde 


ayxuionuaro TOPT& BEPAHKHP onak- 
nB zomazei 13-ro Aparyncxaro | des 13. Kargopo!er Dragoner-Regi- 
ments zum Verkauf kommen. 


Kapronoasckaro HOXRA, 
Verkauf, 

Es wild hiermit bekannt gemacht, daß am 25. September (7. 
Oetober) o. . von 10 Uhr früh an im Seſſions Saale des hieſigen Gerichts⸗ 
Plenum das den Wizbek’schen Erbe gehörige Grundſtück Nr. 786 k. (an der 
Zielona Str., Polizeinummer 31) im Wege des Thellungsprociſſes öffentlich ver⸗ 
lauft wird. Das Grundſtück beſteht aus einem Platz, welcher zwei Fronten an 
der Zielona und an der Panska- Str. und einen Umfang von 1108/4 Q Ellen 
bat. Ob iges Grundſtück wird mit dem ſich darauf befindliche n Parterre⸗Hauſe 
und Drangecie mit ſämmtlichem Zubehör verkauft. Das Grundſtück iſt ſchulden⸗ 
frei und das Hypolhekenbuch befindet ſich in dem hleſigen Hypothek name. Die 


Lichtation wird von der Summe Ns. 25,000 beginnen. Näheres zu erfragen beim 
vereld. Rechtsanwalt A. Malachowski, Srednia 3. 


. 


Teppiche aller Gattungen und Grössen, 
Portieren, Dielen- und Treppenläufer, 
Möbelstoffe @„ Gardinen u. Stores sis in neuesten 


Mustern und reichhaltigster Auswahl stets vorhanden, Absolut feste Fabrikspreise. 


Französische, englische und deutsche Teppiche, ehe unserer Fabrik 


als Mustervorlagen gedient haben, sind eingetroffen und werden unter Kostenpreisen verkauft. 


„ WARSCHAUER TEPPICH-FABRIK - 
G. MARKUS, M. BAENDER & C, 


o Nr. 44. 


Vertreter: A. MARCUS & L. GBUNFELD. 


L. Ioner's Photographische Anstalt 


Dzielna-Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen in den Herbst- und Wintermonaten täglich von 9 Uhr Morgens bis 3 Uhr PILLS 


Ausgabe der fertigen Arbeiten h igen 5 enz 1 
— .. f 4. Warszawa € Coysta 4 Ka l f Wohnungen 


Die Conditorei von 


M. se] 


Pelrikauer⸗Straße Nr. 26 
0 empfichlt zu den bevorſtehenden Fei rtagen eine große Auswahl von verſchiedenen Ehre 
kuchen, Bis gultz, Petite, fours, Torten, S eſſerkuchen, Nahfka chen, Chocoladen, 
F Fruits glacös ꝛc. 15 
Sämmtliche Bestellungen, auch ſchriſtliche von der Umgegend, werden pünktlich 
a und forgfälttg zum beſtimmten Termin ausgeführt, worauf die geehrten Damen ganz 
ergebenſt aufmerkſam gemacht werden. 
Ein großer Transport ganz friſche rohe Ananas find eingetroffen. 


8 = 


Umzug⸗Saiſon DS 


Zu vermiethen. 
Ein Laden an der Pe ſrikauer⸗S 
Nr. 6. a) 1-t'n Januar 1898. Ein 
Wohnung 4 Zimmer Kche, M 


M WIESKOWSRT 2 eg 


und Mofl: relofet an der Poludni w 
N | Er . ae October 189 
| 0 Wer ederiane 
Drei größere Fabrirfäl 
Ur t 9 
| en 
zeln od U en 5 
Teppi 6 6 u in Ha Elan 1 Badstut. NA SURNBE I ROSTIUNY, POKRICIA Fu ZARIETT, f Lure u Waigel Seb 
Lähfer — 4 4 Warszawa Czysta 4. ee Billig zu vermiethen! 


Ein Laden nebſt Zimmer und Küche, fon 
in Plüſch, Linoleum, Wachstuch, Gummi, Cocos und Jute. ür leichtere Für leichtere Negiftratur- u 5 Zwei B. liner E | ame große Zimmer in der 1. und 2. Eh 
) 
| 


Gehoaene Möbel! Mringer „Enpir” | anime a is M. | 5 
el Maur angeln 
zu änperft billigen Preifen jung f 1 


ten find vom 1. Octoder Gegelniana-Sira 
uns Wummiwanren⸗Geſchäft Ganz neu) find billig zu verkaufen. Wehn sg ub u 


1 der deut | : 
N. B. Mirtenbaum, 1 E N eee Nowomieisfa- Straße Ne 26 Vom 1. October oder per fofort fi 


| zu vermiethen. 


Nr. 85, wo ſich der neue Marktplatz befime 
zu vermie then. 
Näheres beim Ei 1 5 Israel Kost 
olatt, Slatt, ‚Segelniana-Str. Nr. 11 Str. N 


Vetritauer- Straße 33. Wort und Shift mächtig if. | bei Swentarski. Ge ene inf — ln 
2 2 2 — . : I ee t elten Jomie Fron er zu ve 
Ausverkauf un fisch Ce nige ind inan . „ellen der Aniter- | Kinderarzt | Muhr. e 81 
nehütte.“ — (ausschliesslich) Zu vermiethen 
8 510 Es J. J. a u 
\ T. m un im“ 
8 | * } Laski uad Ru be. Näheres Penlkautt- Str. * 
Ir, Tünterpenfiannt: || EE 
Fortbildungscurſe. | N. womiejoka-Steame Nr. 1. Nr. 4. Ein großes Kocal, 


beſtehend aus Laden und : anftojen 


| 

| 3 

| 

rn um mm CARL KÜHN SE 
| 


CARL MASHLEIDS Dampibrauerei Berlin W., Magdeburgerfir. 36, Pract. Maſſeur, Drielna-Str. N. 3 beim Haase 
WARSCHAU, Fernsprecher X 9 5. Ref. durch Se. Ehrwlür den übernimmt erfolgreiche — und ae tpümer, 
* 3 = r FR ür Erwachſene un 
| Bierniederlage in LODZ, Podiesna-$tr. 9, Seren Nabstaer e Wen e eee ohe luftige Kellerräum 


empfiehlt dem geehrten Publicum ihr bekanntes Bier: 


N Straße Nr. 133, Wohnung 7. (So terrain), mit Gasinrichtung f 
„Leak,“ „Pilzenskie,“ „Kulmbachskie,“ und, Monachijskie,“ Dr. Maybaum zn. 
| 
| 


Waſſerleitung, für eine Weinhandlt 
oder Colonlalwaaren⸗ Geſchäft ef 


welches, von 20 Flaschen an beginnend auf Bestellung prompt ins Berlin. Maſſeur ſowie maſſiv: Remiſen ſind 00 
Haus geliefert wird. abzugeben. Kröila-Sti, Nr. 10 © 


5 Die Pfropfen sind mit eingebrannter Firma und Fabriksmarke versehen. RE W 1 0b! \ 0 HIN Weinberg. 
Lodzer Fernsprecher Nr 483. — 8 5 9 U * 


| Eine Wohnnn 
CFP Nawrot⸗Straße Nr. 13. von 7 sine Vohmung | elan 


— Eine — 
AH arterre- aumii keit, u 7 re, = er re We € f n der event. 1— f 
Brrsioner Handels-, Grunde und Schreibſchule. 2 aus Bi We nebſt J. Haberieid, Bahnarzt, ART haben . 0 


etr Nr. 2 fipik 
Keine Curſe, nur durch Einzelunterricht vol ſtändige Ausbildung in Buchführun immer u. Küche wird per ſofort zu] wohnt jezt 7 ienerkraße Rt. 66, 1 Otage, | weriß zn vermielhen; ebenfo 
faufm. Gänekregnen, Geo Sanbmirtöfcaftse . Schön-, Schnell, und Rechte Selben Klas Anmeldungen ars ec A abe neben — Eifenbraun, elegante Salons, geelgaei zum 455 


schreiben. — Sprachcurſe: franz. und engliſche Converſ. und Correſp., Stenographle, Hantir en nimmt Herr Kaminski jr., Konftane Dpesstionen  merben 2 10 mit Hüte und große Front⸗Kellerraum⸗ 


er e ele e, te IP Ohlaner — 4 60. tiner⸗Straße Nr. 5 entgegen. von Lachgas aus geführt. vntowa. Straße et 
CCC 5 Zoner, 
Pezazıopw n Enanzeas ‚Jeonossz» denepn. Aosposono llcasypon. Behnell pressendruck von Leopeld ; 


“ 


1 


Ne 215. 


Sonnabend, den 13. (25.) September 


1897. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Um Ehre und Leben. 


Roman von Charles Mérouvel. 


Sein Blick ſchweifte etwas unſtät durch das Gemach und blieb 
auf der Pendelubr haften. 

„Wahrhaftig, Sie find vo einer ſeltenen Kühnheit“, fuhr er 
fort. „Wozu haben Sie mich hierher in Ihre Wohnung beſchieden, 
wo Ihr Gemahl Verdacht ſchöpfen konnte?“ 


„Sie zittern, erwiderte fie. ‚Sir 
werden. Sie lieben mich alſo nicht mehr. 
ſprechen.“ 

Der Herzog ergriff ihre beiden Hände. 

„Laſſen Sie uns vernünftig fein. Ihr Gatte wird Argwohn 
ſchöpfen. Er iſt kalt, nüchtern und ſchweigſam. Wenn er Ver⸗ 
dacht hegt und er unſerem Intriguenſpiel auf den Grund kommen 
will, jo wird ihm dies bei Ihrer Unbeſonnenheit nicht ſchwer fallen; 
er wird die Dienerſchaft beſtechen, das Vertrauen Luciennes er⸗ 
kaufen.“ 

„Ich ſtehe für ſie ein.“ 

„Zugegeben. Aber die Anderen? Ich fürchte doch nur um 
Ihretwillen, denn welche Gefahr könnte mich bedrohen ? Mich 
ſchreät weder ein Degenſtoß, noch eine Piſtolenkugel, aber mich be⸗ 
ſchleicht eine böſe Ahnung — ch mit Recht oder Unrecht, bleibt 
dahingeſtellt.“ 

Er wandte 
zimmer. 

„Halt“, rief er aufhorchend. 
wigt fi jemand. 

Er eilte hin, hob die Portiere und pähte durch die Finſterniß 
des Nebenzimmers. 

Der Herzog hatte ſich offenbar getäuſcht, er entdeckte nichts. 
Dennoch ſchien ihm ein Irrthum ausgeſchloſſen. 

„Nun 7“ fragte ſcherzend die Geliebte, als er wieder an ihrer 
Seite ſaß. 

„Nichts.“ 


fürchten, überraſcht zu 
Darum wollte ich Sie 


ſich lebhaft nach der Thüre Toilette⸗ 


zum 


„Ich täuſche mich nicht, dort be⸗ 


Und nun ſprach er mit Feuer, eine Weile begeiſtert von der 


wunderbaren Schönheit der Baronin, und dieſe lauſchte ſeiner Stimme 
wie berauſchender Muſik. 

„Ach, warum bin ich nicht frei! 
wäre das,“ flüfterte fie. 

„Unglücklicherweiſe hat der Baron keine Luſt, ſeinen Platz einem 
Anderen einzuräumen“, verſetzte der Herzog bitter. „Er wird 
hundert Jahre leben. Man muß ſich eben zufrieden geben und in die 
Rolle finden, die man ſpielt.“ 

Wieder bedeckte er ihre Hand mit Küſſen. 

„Nun, Herr Herzog“, ſagte ſie, „ich will Ihnen glauben. 
Sie find mein Alles, mein Herr und Gebieter, mein Gott!“ 
Sie ſenkte die Stimme: „Aber wiederhole, daß Du mich liebſt,“ 
flüſterte fie, 

„Weißt Du es denn nicht?“ 

„Daß Du mich ewig lieben wirſt.“ 

„Ewig.“ 

„Schwöre, daß Du nicht heirathen wirſt,“ rief ſie. 

Der Herzog ſchwieg. Plößlich hob er den Kopf und horchte. 
Loulſe machte eine ungeduldige Bewegung. 

„Joch nie warſt Du fo zerſtreut“, ſagte fie. 

„Das iſt wahr.“ 

„Was haft Du denn? Was beunruhigt Dich ?“ 

„Ich wüßte nicht.” 

„Was iſt es aljo !“ 


Welches Glück, welche Wonne 


Autoriſirte Ueberſetzung von Th. Schiffer. 


(1. Fortſe tung. 


„Ein mich. Ich ahne ein 


Gefühl 
Unglück.“ 

„Du biſt abergläubiſch!“ 

„Nein . . . Wo iſt der Baron ?“ 

„In ſeinem Schloß zu Villiers, wo er Reparaturen vornehmen 
läßt und bauliche Anordnungen trifft. Uebermorgen ſoll er zurück⸗ 
kehren, und er wird nicht eine Minute zögern. Er iſt ſehr genau. 
Uebrigens wacht Lucienne.“ 

„Luc ſenne!“ wandte er verächtlich ein. 

„Weg mit den Sorgen, mein Freund!“ 
ronin. 

„Du ſprichſt von Gefahr 7 Was liegt daran? Um mir 
Deinen Beſitz zu ſichern, könnte ich zur Verbrecherin werden.“ 

Die berechnende Kälte des Herzogs ſchmolz an der lodernden 
Flamme ihrer Liebe. 

„Du haſt Recht“, flüfterte er. „Laß uns Welt und Menſchen 
ringsum vergeſſen!“ 

Er glitt zu ihren Füßen nieder, da bewegte ſich der Vorhang 
des Bondoirs, und jo geräuſchlos es geſchah, hatte es Louiſe diesmal 
dennoch gehört. 

Mit einem erſtickten Schrei ſprang fie empor. 

Ihr Gatte ſtand an der Thür. Der Baron war fahl und 
bleich wie eine Leiche; aber er ſchien gefaßt und ruhig, als handelte 
es ſich um ein Geſchäft mit einem Makler. 

Er ließ den Blick durch das Gemach ſchweifen, dann ſchlug er, 
ohne ein Wort zu äußern, die Portière zurück, ſchob den Thürriegel 
vor und vollführte daſſelbe bei den übrigen Ausgängen. Hierauf 
ſchritt er zum Kamin, ſtützte ſich auf den Sims und ſagte kalt⸗ 
blütig: 

„Wir find jetzt unter uns und können plaudern. Niemand wird 


ſeltſames beſchleicht 


rief die Ba⸗ 


uns ſtören.“ 


3. 
Von Angeſicht zu Ange ſicht. 


Madame Breſſon ſtand eine Weile wie erſtarrt da. Sie er⸗ 
faßte überraſcht mit ſcharfem Blick die Folgen dieſer verhängniß⸗ 
vollen Begegnung. Ihr Auge erweiterte ſich im Entſetzen über die 
unerwartete Erſcheinung, die wie ein Blitz aus heiterem Himmel 
gekommen war. 

Das Geſicht des Herzogs drückte dagegen nicht den ge⸗ 
ringſten Schrecken aus. Er behlelt ſeine gewöhnliche, hoch⸗ 
müthige, blaſirte, ein wenig gelangweilte Miene. Nur im Auge 
flammte es jäh auf, wie bei einem Menſchen, der ſich plöplih er⸗ 
leuchtet fühlt und einen Entſchluß gefaßt hat. Er legte eine Kälte, 
eine Gleichmüthigkeit an den Tag, als ſäße er bei einer Karten⸗ 
partie, deren Chancen ihn gleichgiltig ließen. Er begnügte ſich 
damit, ſeiner Mitſchuldigen einen Blick zuzuwerfen, der ihr deutlich 


ſagte: 
Sie! Was habe ich Ihnen Ich habe 


„Sehen 
gewarnt. Bei Ihren Gpiranaganzen wir dahin 


gejagt ? 


Sie mußten 


kommen.“ 


„Herr von Vaudrey,“ haben 
miteinander eine Rechnung zu mich 
wohl?“ 

„Mein Herr,“ erwiderte höflich der Herzog, „ich ſtehe Ihnen 


Recht. 


begann der Banquier, „wir 
begleichen. Sie verſtehen 


| zur Verfügung.“ 


Ich hätte Sie tödten können. Es wäre dies mein 


Mein erſter Gedanke war dies auch, und Ihr Leben hing nur 
an einem Faden. Ich überlegte aber. Ich hatte mir bis 
heute nichts vorzuwerfen. Es ſoll auch in Zukunft ſo bleiben. 
Ich werde Sie alſo nicht tödten. Nur finde ich, daß einer 
von uns Beiden in der Welt überflüſſig iſt; ich werde 
Ihnen daher einen Vorſchlag machen, den Sie ſicherlich gern anneh⸗ 
men werden.“ 

„Herr Baron“, verſetzte der Herzog mit derſelben unnatürlichen 
Höflichkeit, „Sie machen mich ſehr neugierig.“ 

Baron Jacques ſchob die Rechte in die Taſche ſeines 
Ueberrockes, den er über feinem wie gewöhnlich zugeknöpften Salons 
rock trug, und brachte zwei Piſtolen zum Vorſchein. 

Herr v. Vaudrey zuckte unwillkürlich zuſammen, was aber nicht 
der Furcht, ſondern der Ueberraſchung entſprang. Es entſchlüpfte ihm 
jedoch keine Silbe, er wartete. | 

Der Banquier, dem diefe Bewegung nicht entging, erwiderte fie | 
mit einer beruhigenden Geberde. 

„Herr Herzog“, ſagte er, „noch vor zwei Stunden glaubte 
ich mich vollkommen fiche r. Ich hätte nie dieſen Berrath vor» 
ausgeſetzt, der mich bis in's Innerſte trifft. Ich hatte die 
Schwäche, dieſes Weib zu lieben, das mich mit einer ver⸗ 
achtungswürdigen Geſchicklichkeit hinterging. Der Zufall, nicht 
der Argwohn führte mich zurück. Ich kam, ſah und hörte. Ein 
Zweifel ift hier nicht möglich, weder was die Treue dieſer Perſon 
betrifft, der ich das Schickſal meines Lebens anvertraute, noch was 
den Beweggrund anbelangt, der ſie dazu trieb. 

Ein Augenblick brachte mir Aufklärung über alles. 
Kleinigkeiten, die mir vorher nicht auffielen, erwachten in 
meiner Erinnerung. Ich könnte genau angeben, wann Euer 
verbrecheriſches Verhältniß begonnen hat und wie es ſich weiter 
entwickelte. Das wäre jetzt jedoch überflüſſiig. Sie ktäuſch⸗ 
ten ſich nicht, Herr von Baudrey, ich war drinnen, als fie 
mich im Boudoir ſuchten, das ich vor einer halben Stunde 
ahnungslos durchſchreiten wollte. Beim erſten Wort errieth ich 
alles, und in der nächſten Secunde war mein Plan gefaßt. In 
wenigen Zeilen hatte ich meine Angelegenheiten geordnet. Ich 
bin bereit, zu ſterben. Mein erſter Gedanke war, wie geſagt, Sie, 
der Sie ſich wie ein Miſſethäter in mein Haus ſtahlen, auf der 
Stelle zu tödten. Ich habe jedoch ein anderes Mittel gefunden, un⸗ 
ſern Streit zu ſchlichten.“ 

Das junge Weib fand allmählich ihre volle Faſſung wieder. 
Die Worte des Barons: „In wenigen Zeilen hatte ich meine An⸗ 
gelegenheiten geordnet“, brachten ſie vollends zum Bewußtſein ihrer 
Lage. 

Sollte ihr das Vermögen, nach welchem fie jo heißes Verlan⸗ 
gen trug, entſchlüpfen? Sie kannte ihren Gatten, ſeinen klaren 
Geiſt, feine raſche Entſchloſſenheit, feine richtige Auffaſſung in Ge⸗ 
ſchäftsangelegenheiten. 

Welche Gefahr bedrohte 


Hundert 


fie? Als der Banquier ſie hei⸗ 
rathele, hatte er ſich mit der den Breſſons eigenen Vor⸗ 
ſicht die Entſcheidung über ihre Zukunft vorbehalten. Seine 
Großmuth ihr gegenüber ſollte ſich nach ihrem Benehmen 
richten. 

Sie biß ſich die Lippen wund, während in ihrem Kopfe die Ge⸗ 
danken einander jagten. 

Sie ſah ſich im Geiſte 
ſchränkte Lage gedrängt, die ihr 
blinde Wuth erfaßte ſie, und ihr 
nach einem Mittel, um dem Ruin 
rinnen. 

Louiſe warf einen flüchtigen, lauernden Blick auf ihren Gatten. 
Sie ließ ſich von ſeiner zur Schau getragenen Ruhe, der hin und 
wieder ein Blitz aus den grauen Augen widerſprach, nicht täuſchen. 
Die letzten Worte des Banquiers ſollten ihr über ihr Schickſal Aus 
klärung geben. 

„Mein Herr“, hatte er dem Herzog zugerufen, „ich leugne 
nicht, daß ich Sie tödtlich haſſe. Sie bringen ihr nutzloſes und 
müßiges Leben damit zu, in die Käufer ehrlicher Menſchen 
einzubrechen. Ich heirathete ein junges Mädchen, das ich aus 
voller Seele liebte. Mein Bruder und ich umgaben ſie mit 
Liebe und Achtung. Ich kann mir die Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen, zu behaupten, daß ſie in dieſem Hauſe wie eine Königin 
behandelt wurde; ſie hätte dieſes Hauſes Zierde und Glück ſein 
können und brachte Schande in daſſelbe. Sie, Herzog, waren 
erſchienen, und an dieſem Tage ſtürzte mein Glüd wie ein 
Kartenhaus zuſammen. Ich werde ihr niemals verzeihen. Morgen 
wird Ihre Milſchuld ige, ſofern ich lebe, dieſes Haus verlaſſen 
haben. Die Baronin Jacques Breſſon wird wie vordem Louiſe 
Renaud heißen und von der geringen Rente leben, die ich ihr 
ausſetzen werde. Sollte der Kampf zu Ihren Gunſten ausfallen, 


arm und entehrt, in eine bes 
unerträglich ſchien. Eine 
wirbelndes Gehirn ſuchte 


und der Schande zu ent⸗ 
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dann können Sie ſich Ihre Geliebte nehmen und auch fürderhin ihr 
Beſchützer ſein.“ 

„Sie meinen?“ warf der Herzog ein. 

„Ich meine, daß wir uns ſchlagen werden. Hier find 
zwei Revolver. Die Waffen ſollen wie ein Gottesurtheil zwi⸗ 
ſchen uns entſcheiden. Wir ſchießen bis zur Kampfunfähig⸗ 
keit, bis zum Tode desjenigen, den das Schickſal dazu ber 
ſtimmt hat.“ 

„Das wird ein bacbariſches Duell.“ 

„Es wird in dieſem Zimmer ſtattfinden.“ 

„Wann!“ 

„Sogleich.“ 

„Und wenn ich mich weigere?“ 

„So ſchieße ich Ihnen eine Kugel durch den Kopf!“ 

„Teufel!“ 

„Nehmen Sie meine Bedingung an!“ 

„Gewiß, da ich dazu gezwungen werde!“ 

„Schreiben Sie ein paar Worte, die den Vorfall erklären. 
155 N wird Ihnen dazu das Nöthige geben. Sind Sie 
ereit?“ 

„Vollkommen!“ 

Ein nervöſes Zittern überlief die junge Frau. Sie erhob fich 
vom Divan, worauf ſie ſich ſtützte. 

„Jacques“, bat ſie, „Sie werden Ihre Drohung nicht aus⸗ 
führen!“ 

„Das werde ich, ich ſchwöre es!“ 

„Jagen Sie mich hinaus, tödten Sie mich, wenn Sie wollen, 
aber unterlaſſen Sie dieſen wilden Kampf. Nicht der Herzog — 
ſondern ich allein trage die Schuld!“ 

„Es ſcheint, daß Sie ihn ſehr lieben, da Sie um ſein Leben 
beforgt find 9 

„Ja, ich liebe fie, ſich 
aufrichtend, „und um fein 
oder ſeinen Tod vor 
ſchrecken!“ 

„Laſſen Sie mich“, rief der Banquier, fie zurückſtoßend, „Sie 
flößen mir Abſcheu ein!“ 

Sie ſah ihm mit von ſieberhaftem Zorn glühenden Augen voll 
Angeſicht. 

eg beharren alſo auf Ihrem Willen 7“ rief fie. 
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„So möge Gott uns richten!“ 

Sie öffnete den Secretair, nahm Papier und Feder heraus und 
legte Beides vor den näher getretenen Herzog. Zugleich aber ließ ſie 
einen Gegenſtand neben ſeine Hand gleiten, den ſie ihm mit einem 
bedeutungsvollen Seitenblick empfahl. 

Es giebt Blicke, die deutlicher ſprechen als Worte. Der Herzog 
von Vaudrey und ſeine Geliebte verſtanden ſich. Beide begegneten 
ſich in demſelben Gedanken. Seit der Banquier eingetreten war, 
nn Herzog nach einer Waffe geſucht. Jetzt erſchauerte er vor 
reude. 

3 Jacques ſchien, an den Kamin gelehnt, in Träume ver⸗ 
unken. 

Die Lippen aufeinander gepreßt, die Stirn in Falten, die 
Brauen zuſammengezogen, den Blick feſt auf den Boden geheftet, 
glich er einem Heerführer, deſſen Truppen nach einer Niederlage 
f Verwirrung gerathen und der ſeine letzten Hoffnungen vernichtet 
eht. 

Der Herzog that, als ſchreibe er; das Geräuſch der über 
das Papier gleitenden Feder riß den Banquier aus feinen 
Träumen. 


ihn“, ſagte 
ich werde, 
zu rächen, 


vor ihrem Gatten 
Leben zu beſchützen 
keinem Verbrechen zurüds 


in's 


(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Ein Zweifler. Unterofficier (in der Inſtructions⸗ 
ſtunde): „Der auf der Kugel wird beeinflußt von der Anziehungs⸗ 
kraft der Erde. Puffke, verſtehen Sie das?!“ Puff ke: „Ne, kann 
mir doch Keener beweiſen.“ 

— Im Jahre 1900. „Sind Sie auch Sammler von 
Raritäten?“ — „Ja, ich ſammle Poſtkarten ohne Anſichten!“ 

— Beim Appell. Wachtmeiſter (zu einem Rekruten, 
an deſſen Säbel Roſtflecken find): „Müller, Sie Gel, warum 
haben Sie Ihren Säbel nicht geputzt? Glauben Sie denn, See 
dienen bei der „Cavalleria rosticana“ | 9” 


7 Sohnellpressendruck von Leopold Zoner 


